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ritiſcher Großangriff auf Rarvik abgeſchlagen

Engliſcher chlachtlreuzer Kenown' beſchädigt
Ein britiſcher Kreuzer korpediert Mehrere feindliche Ferſtörer und 5UBooke vernichtet

Berlin, 14. April. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutſche Zerſtörer unter Führung des Kommodore Bonke, die die Landung in
Rarvik und die erſte Einrichtung der Truppen geſicher! halten, beſtanden in den letzten
Tagen, unterſtützt von deutſchen U-Booken und Flugzeugen, ſchwere Kämpfe gegen die
wiederholten Einbruchsverinche der engliſchen Sireitkräfte.

Engländer ſchießen
auf wehrloſe Matrofen

Berlin, 14. April. Nach einer dieuſt
lichen Meldung des Kommandanten eines
deutſchen Zerſtörers iſt am 13. April ge
legentlich eines bereits gemeldeten briti-
ſchen Augriffes auf die Hafeneinfahrt von
Nexrvik von Bord des britiſchen Kriegs
ſchiſſes auf Wehrloſe im Waſſer trei
bende deutſche Matroſen mit Geweh-
ren und Maſchinengewehren geſchoſſen
werden. Das Unmenſchentum der Briten
hat hierbei eine Reihe deutſcher Opfer ge

Dieſe Barbarei reiht ſich würdig dem
Baralong- Verbrechen und dem
Mord an den „Altmark“ Matroſen an.
Die Verachtung der geſamten ziviliſierten
Welt iſt den britiſchen Piraten ſicher.
Deutſchland wird auch dieſes Verbrechen
nicht vergeſſen.

Unſere Abwehrim Raum
von Dronkheim ſteht

Berlin, 14. April. Ungeſtört vom
Gegner richteten ſich die dentſchen Truppen
im Raum von Drontheim weiter ein. Die
Abwehrbereitſchaft der Küſtenbefeſtigungen
iſt voll hergeſtellt.

Die Sicherung des Raumes von Oslo
macht weiter ſchnelle Fortſchritte. Südlich
Oslo am Eingang zum Chriſtiania Fjord
wurde Fredrikſtad beſetzt. Südweſtlich
von Oslo erreichten deutſche Truppen
Kongsberg.

Schwere Arkillerie
ſchützt Jütland

Berklin, 14. April. Zum Schutze der
Neutralität Dänemarks gegen etwaige
feindli Landungsverſuche wurden in
Nordjütland die wichtigſten Küſten-
punkte beſetzt und chert, ferner wurde an
mehreren Stellen ſchwere Artillerie
in Stellung gebracht.
uche gang Dänemark nimmt das Leben

r und mehr wieder das normale Ge-
präge an. Die allgemeine Beruhigung
kommt vor allem darin zum Ausdruck, daß
auf Grund der von der däniſchen Regierung
angeordneten Demobilmachung der
däniſchen Truppen die Entlaſſungen ein
geleitet wurden.

Verloren gegebenes
Flugzeug heimgelehrt
Berlin, 14. April. Das Oberkom-

mando der Wehrmacht gab am 13. April be
kannt, daß die Zahl der deutſchen Verluſte
bei den Luftkämpfen am 12. April an der
norwegiſchen Küſte insgeſamt fünf Flug
zeuge betrug. Jnzwiſchen iſt eines von den
als verloren gemeldeten Meſſerſchmitt-
Flugzeugen in ſeinen Heimathafen zurück
gekehrt.

Am 13. April miltags führke der Feind abermals einen
Großangriff durch. Er ſehle zu dieſem Jweck ein Geſchwa
der, beſtehend aus 2 Schlachfſchiffen, Flugzengkrägern, Kreu-
zern und zahlreichen Jerſtörern ein. Troßdem ſind unſere eige
nen Jerſtörer wieder zum Angriff auf die briliſche Ueber

legenheit angelrelen. a
Bei dieſen ſchweren Kämpfen wurde der britiſche Jerſtörer

„Coſſack“ von Rarine- und Luffftreifkräften in Brand ge

ſchoſſen und ſtrandeie. eDer Jerſtörer „Eskimo“ ſowie weitere Jerſtörer
wurden desgleichen ſchwer beſchädigk bzw. vernichtek.

die Geſamkverluſte des Feindes ſowohl als unſere eigenen
ſind noch nicht in vollem Amfange zu überſehen.

Schwere Seeſtreikkräfte ſicheren während einer mehrkägi
gen Hperalion die Landung der deuſſchen Tenppen in den nor

wegiſchen Häfen. Sie wieſen am 9. April einen Angriff ſchwe
rer briliſcher Seeſtreikkräfte ab, bei dem der britiſche Achlachl
kreuzer „Renown“ beſchädigt wurde. Unſere ſchweren
Seeſtreikkräfie ſind unverſehrk.

Jn Drontheim, Bergen, Stav und and verkief der
Ta ig. Ag e hier wurden die deuſſhen aus

Jm Raume von Oslo ſind die dem Te
norwegiſchen Wehrmacht die Waffen nieder. e und 4000 der

Jn Däſchwer d Dän v S Punkte der Küſte durch Einſatz
Ein denkſches A-Boot hat nördlich der Sheklands einen

Kreuzer der Glasgow- Klaſſe tiorpediert. A-Jagd-
e vernichtelen im Skagerrgk drei feindliche Anker
eebooke.

Briti L i richteten April gegenNarvit, u n hier er a di echt Bergen
mit Bomben belegt. Auf militäriſche Ziele blieben Angriffe erfolgc
bereits gemeldet, durch Bombentreffer v e te ote wurven. wie

An der Weſtfront zwiſchen Moſel und erwald euweiſelebhafte Artillerie und t riu z
eigene Stoßtrupps drangen im Morgengrauen bei Zeringen, mehrere
Kilometer jenſeits der Grenze, ſüdweſtlich Merzig, in dielung ein, vernichteten die Beſatzung, zerſtörten le Unte

ten Gefangene ein. Südweſtlich Saarlautern auf franzöſiſchem Boden
brachte ein eigener Stoßtrupp dem Feind ſtarke uſte bei und machte

n e mit ſtarker Artilleriew en wurde unteFeindes abgewieſen. r Karten Perinſten de
An der Oberrheinfront in G end Jſtein ü b itt ein27 den 4 hein und drang du die ſende Neue e

Unſterblicher Kuhm
Erläuferung zum Bericht

des Oberkommoncdos der Wehrmocht
Nach den gelungenen Landungsoperationen

gibt das Oberkommando der Wehrmacht jetzt
den Verlauf eines Seegefechtes bekannt,
das am Dienstagmorgen ſtattfand und
deſſen Ergebnis unſerer Kriegsmarine die
weitere erfolgreiche Durchführung des ihr
erteilten ebenſo kühnen wie umfangreichen
Auftrages ſicherſtellte.

Die beſondere Bedeutung, die dieſem
Seegefecht im Rahmen der Geſamt-
operation zukommt, läßt ſich am beſten
an den Hoffnungen ermeſſen, die ſich die
Engländer auf dieſes Zuſammentreffen ge
macht hatten. Churchill hat hierüber in
ſeiner Unterhausrede aufſchlußreiche Be
merkungen gemacht. Die Engländer
ſtanden mit dem Hauptteil ihrer
Heimatflotte zwiſchen Schottland und
der norwegiſchen Küſte und hatten einen
ſtarken Verband ſchwerer Seeſtreit-
kräfte in das Seegebiet vor Narvik
geſchickt. Wie die Engländer damals die Lage
beurteilten, zeigen die folgenden Worte
Churchills: „Es ſah ſo aus, als ob die feind
lichen Streitkräfte zwiſchen unſeren Streit-
kräften im Norden und unſerer Hauptflotte
im Süden, die beide überlegen waren, er
wiſcht worden wären.“ Churchill mußte be
kennen, daß er ſich in dieſer Hoffnung ge
täuſcht hatte. Zu ſeiner Entſchuldigung
erteilte er dann dem Unterhaus, das von
ſeiner Rede eine Beſtätigung phantaſie-
voller Siegesmeldungen erwartet hatte, eine
Lektion über den Seekrieg, in der er ſagte:

„Sie können auf eine Karte blicken mit
abgeſteckten Fähnchen und können meinen,
daß dies oder das Ergebnis ſicher ſei. Wenn
Sie jedoch auf die See kommen mit ihren
ausgedehnten Entfernungen, ihren Stürmen
und Nebeln, mit einbrechender Nacht und
allen Ungewißheiten, dann können Sie nicht
die Art von Bedingungen erwarten, die ſich
bei Bewegungen von Armeen auf dem Lande
ergeben.“

Wieviel mehr treffen dieſe Bemerkungen
bei der vielfachen Ueberlegenheit des Geg-
ners auf die kühnen Unternehmungen un-
ſerer Kriegsmarine in dieſen Tagen zu!
Man braucht in der Tat nur auf die Karte
zu blicken. Die Jnſelgruppe der Lofoten iſt
weit oben an der nordnorwegiſchen Küſte,
dem Weſtfjord vorgelagert, an deſſen
innerem Ende der Erzhafen Narvik liegt.
Die Entfernung von unſerem Heimathafen
iſt rund um die Hälfte größer als die von
Scapa Flow. Die Lücke zwiſchen den Shet-
land-Jnſeln und der norwegiſchen Küſte iſt
nur 150 Seemeilen breit. Zu ihrer Sper-
rung ſtand die um franzöſiſche Einheiten
vermehrte britiſche Heimatflotte bereit, bei
den Lofoten operierte ein nach den Angaben
Churchills ebenfalls überlegener Verband
ſchwerer britiſcher Seeſtreitkräfte.

Entgegen den Hoffnungen Churchills ge-
lang es uns, nicht nur den Schlacht
kreuzer „Renown“ zu beſchädigen und
die eigenen Schiffe unverſehrt zu
erhalten, ſondern darüber hinaus den grö-
ßeren ſtrategiſchen Zweck, die Sicherung
der Geſamtoperationen planmäßig
zu erzielen. So wurde nördlich des Polar-
kreiſes von unſerer jungen Kriegsmarine
am Morgen des 9. April der entſcheidende
Vorſprung der deutſchen Geſamtaktion ver-
bürgt. m Schutze dieſer Unter-
nehmung unſerer ſchweren Seeſtreit-
kräfte gingen die erfolgreichen Lan-
dungen in Drontheim und Narvik
am gleichen Tage vor ſich. Während vor
Narvik die ſchweren britiſchen Seeſtreit-
kräfte abgewehrt wurden, verſenkte ein deut-
ſcher Kreuzer bei der Sicherung unſeres
Vorſtoßes auf Drontheim den britifchen
Zerſtörer „Glowworm“. So konnten unfere
deutſchen Zerſtörer-Diviſionen ihre Aufgabe
durchführen. Damit war am erſten Tage
die erſte Phaſe der Geſamtoperation plan-
mäßig verlaufen.

Die zweite Phaſe die nun begann,
hieß Verteidigung. Es war ſelbſtver
ſtändlich, daß die Engländer die erlittene

Schlappe nicht ohne weiteres einſtecken wür
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den. Es mußte damit gerechnet werden, daß
ſie ihren urſwrünglichen Plan, von Norden her
den Flankenkrieg gegen Deutſchland zu füh-
ren, weiterverfolgen, mindeſtens aber ver
ſuchen würden, durch den einen oder ande
ren örtlichen Erfolg das geſunkene Preſtige
der britiſchen Seemacht wieder zu heben.

In dieſem Sinne ſetzte der d Ope
rationen ſeiner Seeſtreitkräfte gegen
den nörölichſten der von uns be-
ſetzten Häfen an. Den erſten Einbruchs
verſuch in den Weſtſiord unternahmen
ſieben britiſche Zerſtörer, von
denen ſechs durch unſere Zerſtörer,
unterſtützt von deutſchen U-Booten, ver
ſenkt wurden. Den mißglückten Ver-
ſuchen ließen die Engländer den Groß
angriff vom Sonnabend folgen, den
ſie mit vielfach überlegenen Kräften unter
nahmen. Gegen unſere leichten Streitkräfte
wurden Schlachtſchiffe, Krenzer, Flugzeng
träger und Zerſtörer eingeſetzt. Aus dem
Einſatg dieſer Uebermacht geht die Ein
ſchätzung des deutſchen Gegners hervor, von
deſſen heldenmütigem Schneid die Engländer
bei ihren erſten Angriffen mit der Nieder
lage ihrer leichten Streitkräfte eine Probe
verſpürt hatten.

Jm Kampfe gegen ſchwerſte
der britiſchen Flotte ſind nun unſere
ſtörer dem engliſchen Großangriff ent
gegengetreten, obwohl ſie ſchon mehrere
Gefechte hinter ſich hatten. Dazu gehörte
der volle eigene Einſaß. Jn dem tradi
tionellen Geiſt ihrer Waffe haben unſere
Zerſtörer den gewaltig überlegenen Feind
angegriffen, leichte deutſche Seeſtreitkräfte
haben dem britiſchen Schlachtgeſchwader
einen mutigen Heldenfampf geliefert. Die
Geſamtverluſte auf beiden Seiten ſind noch
nicht in vollem Umfange zu überſehen,
aber die Taten unſerer Kerſtörer unter
Kommodore Bonte ſichern ihnen unſterb
lichen Ruhm. Sie haben dem vielfach
überlegenen Feinde heiße und erbitterte
Kämpfe geliefert, mit denen ſie ſich den
Dank des deutſchen Volkes verdient und

derer Welt errungen
Jhre Kameraden von der U-Boot-

Waffe und Luftwaffe haben ſie in der
Abwehr des engliſchen Anariffes wirkſam
unterſtütt. An anderer Stelle, bei den
Shetland Jnſeln, verſenkte am gleichen
Tage eines unſerer U-Boote einen
Kreuzer der Glasgow- Klaſſe und
im Skagerrak verſenkten unſere U-Jagb-
verbände drei feindliche Unterſee-
boote. U-Boote und Boote unſerer U-
Jagdverbände lieferten damit ihren Beitrag
zu den Leiſtungen der Kriegsmarine bei
der Sicherung der Geſamtoperation, mit
der Deutſchland dem britiſchen Anſchlag auf
Norbeuropa zuvorgekommen iſt.

Jslands Regierung übernimmt
die Rechte des Königs

Kopenhagen, 14. April. Der isländiſche
Geſandte in Kopenhagen hat dem König und
dem däniſchen Außenminiſterium folgenden
Beſchluß des is ländiſchen Alting zur Kennt-
nis gebracht: Jn Anbetracht deſſen, daß die
egenwärtige Lage es dem König vonin unmöglich macht, die ihm nach der
erfaſſung zuſtehende königliche Gewalt

aunszuüben, erklärt das isländiſche Alting,
daß der isländiſchen Regierung bis auf
weiteres die Ausübung dieſer Gewalt über-
tragen wurde.

Der König und der däniſche Außen-
miniſter haben dem Geſandten Jslands er-
klärt, daß der Beſchluß Jslands ihnen als
eine natürlich Maßnahme in der augenblick-
lichen Lage erſcheine.

die engliſche Preſſe muß ihren
Um ang einſchränſen

Amſterdam, 14. April. Die erſten Aus
wirkungen der Abſchneidung Englands von
den ſkandinaviſchen Ländern bekommt be
reits die engliſche Preſſe zu ſpüren. Wie
die „News
wird das Blatt von Montag an Um
fang, ebenſo wie auch andere engliſche Zei-
tungen, einſchränken, weil England von der
Zellulvſezufuhr aus den ſkandinaviſchen
Ländern abgeſchnitten ſei.

Erſatz für den wüden Churchill
gefordert

Amſterdam, 14. April. In einer Zu
ſchrift der „Times“ ſtellt der diplomatiſche
Korreſpondent der „News Chroniele“, Ver-
non Bartlett, abermals die Forderung nach
der Bildung eines kleinen Kriegskabinetts.
Er begründet das u. a. damit, daß Chur-
chill bei ſeinem Rechenſchaftsbericht vor
dem Unterhaus einen äußerſt müden und
überarbeiteten Eindruck gemacht
habe. Dem Kriegskabinett ſollten außerdem
nicht Miniſter angehören, von denen man
in England ſowohl wie im Ausland ſage,
daß ſie zu wenig Mut und Energie an den
Tag gelegt hätten. Bei der letzten Regie
rungsumbildung habe der einfache Mann
außerdem nicht verſtanden, warum man
Miniſter von einem Poſten zum anderen
herumſchiebe. Entweder ſie hätten verſagt,
dann ſollten ſie verſchwinden, oder aber ſie
hätten erfolgreich gearbeitet, dann ſollten
ſie auch auf ihrem Poſten bleiben.

Norwegiſcher Dampfer geſunken
Der norwegiſche Dampfer „Tosca“ (5128 BRT)

iſt in der Nordſee geſunken. Die Beſatzung des
r iſt in Nordſchottland an Land gebracht

orden.

Kataſtrophen in der Türkei
Jn den letzten Tagen iſt die Türkei erneut von

ſchweren Naturkataſtrophen heimgeſucht worden. Der
Euphrat ift über ſeine Ufer getreten und hat die
oſtanatoliſche Stadt Elaſis überſchwemmt. Jn der
Bevölkerung iſt Panik ausgebrochen. Auch in der
Gegend der Stadt Smyrna haben ſich wieder ſchwere
Ueberſchwemmungen ereignet, die ebenfalls großen
Schaden anrichteten. Zur gleichen Zeit werden aus
e Städten Anatoliens fortgeſetzt ſtärkere
Erdſtöße gemeldet, u. a. aus Siwas und Samſun.

Chronicle bereits ankündigt,

Ay v

Verwirrung unker den norwegiſchen Truppen
Schweden von dem unoufholtsomen deufschen Vormorsch in Norwegen stork beemcdruckt

S lm, 14 April. Die durch den ſinn-
loſen Widerſtand der Norweger notwendig
gewordenen Kampfhandlungen und der un
aufhaltſame Vormarſch der deutſchen Trup-

'pen beherrſchen die ſchwediſche Oeffentlich-
keit in ſtarkem Maße. Beſonders die Ein
nahme von Fredrikſtad und Sarpsborg am
Sonnabend hat in Schweden großen Ein-
druck gemacht. Ueber die Beſetzung von
Fredrikſtad liegen ausführliche Berichte
vor. Es heißt darin, daß bei Sonnenunter-
gang am Sonnabend die Feſtung Fredrik-
ſtad den Deutſchen in die Hände fiel und
an die Stelle der norwegiſchen Flagge die

l

kenkreugf der Feſtung gehißt2 le kerdeher hatten s
wurde.
den Morgen und Mittagsſtunden mit der
Evakuierung der Stadt begonnen. Die Zei-
tung „Svenska Dagbladet“ ſchreiht, 335 die
Einnahme der genannten Städte urchermöglicht wurde, daß im norwegiſchen
Heer keineswegs Einigkeit dar-über beſtehe, ob man den Deutſchen
weiter Widerſtand leiſten ſolle.
Auch ſei von den Norwegern verſäumt
worden, eine ſtrategiſch wichtige Neberland-
brücke zu ſprengen. Falls dies hätte be
werkſtelligt werden können, hätte der

Auch Porkugal iſt recht und hilflos
Schiffe in porfugiesischen Hohensgewässern beradubt

Liſſabon, 14. April. Die geſamte portu
gieſiſche Preſſe veröffentlichte am Sonn
abend eine Jnformation des Marinemini-
ſteriums über die Kriegskontrolle portu-
gieſiſcher Handelsſchiffe durch engliſch-fran
zöſiſche Flotteneinheiten und Flugzeuge. Jn
der Verlautbarung wird u. a. feſtgeſtellt:
Der Dampfer „Colonial“, auf der Fahrt
nach den portugieſiſchen Kolonien, wurde
13 a in Dakar zurückgehalten und
9800 Kilo nationalportugieſiſcher Waren, die
für die Kolonien beſtimmt waren, wurden
widerrechtlich beſchlagnahmt.

Die Verlautbarung hebt ferner den Fall
„Caſſequel“ hervor, der in der Tejo-
mündung von einem franzöſiſchenKriegsſchiff angehalten und, obwohl er bereits den Hafenlotſen an Bord hatte, zur
Fahrt nach Caſablanca gezwungen wurde,
wo tpw 125 Sack Kaffee abgenommen wur-
den, die ſpäter der ebenfalls nach Caſablanca
aufgebrachte Dampfer „Mouſinho“ nach
einem franzöſiſchen Hafen zu transportieren
ezwungen wurde. Die Verlautbarung be-
r den flagranten Bruch der portu-

gieſiſchen Neutralität im Falle
„Caſſequel“.

Be'prechungen der Donau Anlieger?
Drahtmeldung unseres Vertreters)

v. S 14. April. Die Sicherung
des Donauſchiffahrtsweges, der für den

Südoſten und den Balkan lebenswichtigſten
Verkehrsader, vor jeglichen Sabotageakten
iſt in den letzten Tagen in der Preſſe der
Donauanliegerſtaaten zu einem Geſprächs-
thema erſter Ordnung geworden. Auch in
den Sonntagsblättern wird dieſes Problem
ausführlich behandelt. Das Entſcheidende
ei, ſo erklärt z. B. die rumäniſche Preſſe,
aß ſämtliche Anliegerſtaaten der Donau

in der Anſicht übereinſtimmten, daß etwas
geſchehen müſſe, um wenn notwendig
gemeinſam die Unverketzbarkeit dieſer
wichtigen Verkehrsader ſicherzuſtellen. Die
Blätter verweiſen dabei nicht nur auf die
korrekte Haltung des Reiches, die über
jeden Zweifel erhaben ſei, ſondern auch auf
den entſchloſſenen Ton der italieni-ſchen Preſſe, die zu verſtehen gibt, daß ſich
Italien burch jegliche Aktionen im Südoſten
aufs ſtärkſte berührt fühlen werde.

In politiſchen Kreiſen Bukareſts rechnet
man damit, daß in der nächſten Zeit die
Sicherung des Donauweges zu einem wich-
tigen Geſprächsthema der hieran unmittel-
r r direkt intereſſierten Staaten wer-

en wird.

Holländiſches Motorſchiff auf eine Mine
gelaufen

Das holländiſche Küſtenmotorſchiff „Velocitas“
47 BRT.), das mit einer Kohlenladung von Eng

nd nach Antwerpen unterwegs war, iſt auf eine
Mine gelaufen und geſunken. Drei Mann der Be
ſatzung konnten gerettet werden, drei weitere Be
ſatzungsmitglieder werden vermißt.

London ſucht Troſt in Ausreden
„landung zu

w. I2erbagen, 14. April. Die Eng
länder ſi nach den phraſenhaften An-
kündigungen von ſofortigen Gegenaktionen
in Norwegen kleinlaut geworden. Nichts
mehr verlautet über die „mächtigen Ein
heiten im Anmarſch“, nichts mehr über „tage
lange Seeſchlachten“ längs der noxwegiſchen
Küſte, vor allem nichts mehr über Landungs
abſichten! Statt deſſen verſucht die eng
liſche Preſſe jetzt ihre Leſer mit Be
hauptungen über eine angebliche gewaltige
Tätigkeit der engliſchen Luftwaffe abzu

aber auch hier fehlt es an konkreten
inzelheiten.

Jnfolgedeſſen wird viel über den Wert
von anugebli Erkundungsflügengeredet, dur ch es möglich ſei, die nox-
wegiſche Küſte „näher kennenzulernen“, Man
ollte meinen, daß ſie den engliſchen Fliegern
urch die zahlloſen Neutralitätsverletzungen

bereits hinreichend bekannt wäre. Aus den
Enthüllungen der engliſchen Preſſe geht aber
hervor, daß die engliſchen Flieger jetzt ent
deckt haben, daß die norwegiſche Küſte bergig
und eine Landung daher ſchwierig ſei! Der
Zweck dieſer Erörterungen iſt klar: Es gilt
nämlich, der eigenen und der Weltöffentlich-
keit Eniſchuüldigungen zu liefern,
weshalb denn weder aus der Landung eng
liſcher Truppen vor dem Eintreffen der
Deutſchen, wie ſie urſprünglich geplant war,
noch aus einer Gegenland ung etwas
geworden iſt.

schwierig“ Englische luftwoffe auf Erkuncdung
GOrahtmetaung un seres Vertreters

Nach wie vor wird auch an der Selbſt
beruhigungskriſe feſtgehalten. Deutſchland
habe, ſo ſagt man in London, mit dem vor
beugenden Stoß nach Norwegen einen „gro-
zen ſtrategiſchen Fehler begangen. Jmmer-
hin wird jetzt bereits hinzugefügt, „wenn
die deutſchen Truppen nicht unerwartet ver
ſtärkt würden, müßte die Sache für das
Reich ſchief ausgehen!“ Nun, die „unerwar-
teten Verſtärkungen“ ſind zum Troſt der
Engländer längſt an Ort und Stelle.
„Südosteuropo wichtiger““

Um die groß angekündigten Berhandlun-
gen zwiſchen Außenminiſter Lord Halifax
und den engliſchen Südoſtdiplomaten iſt es
recht ſtill geworden. Ein Artikel der
„Times“ über die Lage auf dem Balkan iſt
jedoch bemerkenswert aufſchlußreich, Das
engliſche Blatt unterſucht die dortige Ent
wicklung recht beſorgt. Mit Rückſicht auf
den deutſchen Vorſtoß im Norden ſei Süd-
oſteuropa für die engliſche Politik noch
wichtiger geworden. Es müſſe unter
allen Umſtänden verhindert werden, daß
hier ein Monvpol für Deutſchland zuſtande
kommt.

Eine Niederlage Deutſchlands im Nor-
den ſei ſchon deshalb notwendig, um Ein-
druck auf die Balkanländer zu machen. Sie
werde auf jeden Fall mehr Eindruck
machen, als alle ſonſtigen Vorſtellungen
und Deklamativnen.

moskau billigt deutſche Gegenaktion
„Deufschſond konnte nicht anckers handeſn“

Moskau, 14. April. Die erſte ſowjet
amtliche Stellungnahme zu der deutſchen
Gegenaktion in Skandinavien bringt jetzt
das politiſche Moskauer Organ, die „Jswe-
ſtija“. Die Zeitung kommt zu folgenden
unzweidentigen Schlußfolgerungen:

1. Die deutſche Schutzaktion in Skanding-
vien war erzwungen durch die Neutralitäts-
verletzungen der Weſtmächte, die mit ihrer
Politik den Kriegsſchauplatz in die ſkandina
viſchen Staaten verlegen und dahei Deutſch
lands Rohſtoffbaſis und militäriſche Stel
lung untergraben wollten. Deutſchland
konnte deshalb nicht anders handeln, als es
gehandelt hat.

2. Der deutſche Gegenſchlag war erfolg
reich. Er hat ebenſo die militäriſch-ſtrategiſche
Situgtion des Reiches verbeſſert. wie er die
Stellung ſeiner Gegner untergraben hat.
Man ſtellt in Moskau feſt, daß ſich für die
Leitung der deutſchen Marine und Luftſtreft
kräfte nete un erwartete Möglich-
keiten ergeben und daß ſchon heute dem
freilich ſchon bisher durch deutſche Aktionen
empfindlich geſtörten) Jöyll der briti-
ſchen Flotte in den nordiſchſchöttiſchen
Gewäſſern ein Ende geſetzt wurde.

3. Auch die wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands hat ſich grundſegend zum
Nachteile Englands verbeſſert. Alle Landes

produkte Dänemarks und Norwegeuns ſtehen
nunmehr zwangsläufig dem Wirtſchaftsver-
kehr mit Deutſchland zur Verfügung.

4. Gemäß der Feſtſtellung der „Jsweſtija“,
„daß der r ſeine eigene Logik habe, die
ärker als jede andere Logik iſt“, folgert

Blatt aus ſeinen eigenen Erfahrungen
im kürzlich beendeten ruſſiſch-finniſchen Kon
flikt, daß kleine Staaten, die zum Ausbruch
und Ausweitung des Krieges beitrügen,
Selbſtmordpolitik trieben.

Der Aufſatz der „Jsweſtija“ weiſt end
lich darauf hin, daß die angebliche „Finn-
landhilfe“ der Weſtmächte in Wirklich-
keit nichts anderes war, als ein getarnter
Verſuch, unter Verletzung ber ſkandinavi-
ſchen Neutralität von der nörölichen Flanke
er eine neue Front gegen Deutſch-
an d hHerzuſtellen. Für Finnland wäre die

zweifelhafte Hilfsaktion des engliſch-fran-
zöſiſchen Kriegsblockes viel zu ſpäte gekom-
men. Unſtreitig wollte man durch dieſen
„Hilfszug“ nur Deutſchland von ſeiner Zu-
fuhr aus Skandinavien abſchneiden und öa-
bei die nordiſchen Länder in das eigene
Kriegslager ziehen.

Treffender konnten dieſe ſowjetoffiziöſen
Schlußfolgerungen aus den letzten Ereig-
niſſen wohl nicht gezogen werden.

ſeien

dentſche Vormarſch nicht in dieſZeitſpanne glücken können. Die De e

mit 30 Autobuſfſen anugelangt,
die, wie man aus den Nummern erkennen
konnte, aus Oslo ſtammten. Die dent-
1257 Soldaten, alles aeute im Alter von 18 bis 90ſeien ausgezeichnet ausgerüſtet geweſen. Die
Autokolonnen hätten ſich durch die Straßen
bewegt und die deutſchen Soldaten hätten
Lieder geſungen.

Weiter berichtet „Svenska D
aus Strömſtad Sonntag, daß eipig nor
wegiſche Offiziere den Soldaten Kom
mando gegeben hätten, ſich dem zeä

ndere
zur Wehr

Einmarſch zu widerſetzen, daß a
gegen ſtrickt verboten hätten, ſich
zu ſetzen.

Jn anderen Berichten aus
wird feſtgeſtellt, alle Flüchtlinge bedaß keineriei Uebergriffe 6
ſeiten der Deutſchen auf die
bevölkerung zu bemerken geweſen eien,
weder Plünderungen ſeien vorgekommen
noch ſeien Frauen irgendwie beläſtigt wo
den. Die Zivilbevölkerung, die ſich auf den
Landſtraßen auf der Flucht befand, diedeutſchen Soldaten beſetzt waren, hätte z

paſſieren können. Die Bauern im
Gegenden, wo zur Zeit gekämpft werde,
ingen ruhig ihrer Arbeit nach, als ob
rieg wäre. Der Eifenbahnverkehr

auf vielen Linien bereits wieder duxch-
geführt.

Der ſchwediſchen Preſſe vom
ferner zu entnehmen, daß die deutſchen
Soldaten unerhört geſchickt vor-
gehen und daß die Jnfanteriſten mit
ihren automatiſchen Waffen ausgezeichnet
umzugehen verſtehen. Die Norweger ſeien
keine Deutſchen, ſo ſchreibt „Stockholm Tid-
ningen“, zumal ſie auch nicht die erſtkla
Ausrüſtung der deutſchen Truppen beſäßen
Das ſchwediſche Blatt fährt fort: „Auch in
der Luft ſind die Deutſchen Herren der
Lage, obwohl engliſche und fran
Bomben- und Jagdmaſchinen ſich
über dem Lande zeigen.

Unzuſriedenheit mit den geflehenen
Pokitikern in Rorwegen

Stockholm, 14. April. De von der Re
glerung Nygaarösvold, das heißt von
den aus Oslo geflohenen norweg
Politikern, behauptete abſolute Einigkeit
des norwegiſchen Volkes für dieſe Regie-
rung erſcheint in einem Bericht der hiefigen
Zeitung „Aftonbladet“ in einem etwas
merkwürdigen Licht. Es wird in dem Be
richt davon ausgegangen, daß der Militär
kommandant von Sarpsborg, Solum, ver
haftet worden ſei, weil er die Mobili-
ſierung „ſabotiert“ habe und es v
klärt, daß es in dieſer Militärſtation
Leute wie Solum gebe. Ein norwegiſcher
Redakteur erklärte ſogar
erſtatter von „Aftonbladet“, daß man eine
Art Bärgerkrieg auskämpfen müſſe.
Demnach ſcheint die Unzufriedenheit
mit dem Verhalten der Regierung
Nygaardsvold weiterzugehen, als man von
ſeiten dieſer Regierung zugeſtehen will.
Auch die „Erfolgsmeldungen“, die von nor
wegiſcher Seite mit Unterſtützung der
ſchwediſchen Preſſeorgane in die Welt geſetzt
werden, werden in dem Be

Paris kritt auf der See
Drahtmeldung unseres Vertreters)

mü. Brüſſel, 14. April. Das frangzsftſche
Kriegskabinett hielt in Paris unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Reynand
eine Sitzung ab, an der auch General Ga-
melin, Admiral Darlan und der Ohep-
befehlshaber der Luftſtreitkräfte General
Vuillemin teilnahmen.
Im übrigen herrſcht in den Partſer port

tiſchen und militäriſchen Kreiſen völligesSchweigen, das am beſten die verdſ
rung und Betretenheit an den zuſtändigen
Stellen erkennen läßt. Immerhin meint der„Temps“ reſigniert, die erſte Phefe
deutſchen Angriffs ſei durch Reperraßne
gelungen, um dann hinzuzufügen, es bleibe
nichts anderes übrig. als in Ruhe die
Entwicklung der Dinge abzuwarten. Diefe
Mahnung fällt jedoch auf keinen fruchtbaren
Boden, denn in Preſſe und Rundfunk wird
im Gegenteil die Lügenkampagne fortgeſetzt,
er durch die ſchlimmſten wette

e e.
Ausſtellung Los t von verſales“

Danzig, 14. April. Gauleiter und Veichs
ſtatthalter Forſter eröffnete am Sonntag-
vormittag in Gegenwart von Reichsleiter
Roſenberg die Ausſtellung „Sosvon Verſailles die emeinſam vom
Reichsminiſterium für olksaufkl
und Propaganda und der Dien e
Beauftragten des Führers für die Ueber
wachung der geſamten ger und wekt
anſchaulichen Schulung und Erziehung der
NSDaAP. veranſtaltet wird. Dieſe b
ſame Dokumenten- und Schrifttumsaus-
ſtellung wird von Danzig aus ihren Weg
durch das ganze Reich nehmen.
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Aufn.: PK.Thiel-Scherl
Auf der Fahrt nach Dänemark

Unser Bild zeigt einen Blick von Bord eines Kriegsschiffes zu einem deutschen Minensuchboot

Wirnehmen Bergenindeuniſchen Schutz
Eimzigortige seemänmsche und novigotorische leistung

14. April (PK.). Die Aufgabe war,
Hafen, Stadt und Feſtung Bergen in deut-
ſchen Schutz zu nehmen. Mit Truppen des
Heeres ſetzte man ſich in Marſch. Was nicht
gerade leicht war; für uns nicht und auch
nicht für die feldgrauen Kameraden, von
denen viele noch kein Waſſer geſehen hatten.
Aber wen kümmerte das ſchon! Wir hatten
eine Aufgabe, und die war durchzuführen.
Koſte es, was es wolle!

Unangenehm hell iſt dieſe Nacht. Etwas
mehr Dunkelheit wäre uns jedenfalls lieber

eweſen. Aber der Engländer hat uns nicht
emerkt.

Wir laufen in die Bucht Bergen ein, undwer das Schärengewäſſer kennt, wird ſich
eine Vorſtellung davon machen, welche be
achtliche ſeemänniſche und navigatoriſche
Leiſtung es iſt, durch dieſe gefahrdrohenden
Waſſerläufe ohne Lotſen, ohne Licht. ohne
Signale, durchzukommen.

Der Kommandant ſteht eiſern und ruhig
auf der Brücke. Jetzt gilts: Nichts als ran
und hinein! Wir paſſieren norwegiſche
Bewachungsfahrzenge, werden auch
von ihnen bemerkt und neugierig ange-
morſt. Sollen wir reagieren? Dann gehen
plötzlich rote Leuchtkugeln hoch. Wir denken:
Netie improviſierte Jlluminationen mit
denen man uns in Norwegen begrüßt.

Die navigatoriſchen Verhältniſſe werden
immer ſchwieriger. Paſſagierdampfer ſper
ren den Weg und beginnen aufgeregt das
Morſeſpiel mitzumachen. Vor irgendeiner
Küſtenbatterie brennt ein Scheinwerfer auf
und blendet uns frech an. Wir revanchie-
ren uns ſofort mit gleichem Manöver und
da ballern die Kerle von oben herunter. Es
blitzt ganz nett und heult auch ſchwer um
und über uns hinweg. 21 Zentimeterl
Wir verſuchen hart unter Land zu kommen,
aber da iſt immer wieder ein dicker
Dampfer im Wege. Eine ganze Flotte
Frachtpötte liegt hier kreug und quer. Man
war wohl gerade dabei, einen Geleitzug
zuſammenzuſtellen. Anderntags erfuhren
wir dann, daß dieſe Pötte, die mitt-lerweile bekanntgewordenen engliſchen
Munitionsdampfer, durch die das
Geheimnis des beabſichtigten britiſchen Vor
ſtoßes gegen Norwegen endgültig und auf
das Eindeutigſte geklärt worden iſt, auf die
engliſchen Seeſtreitkräfte warteten.

Durch ein geſchicktes Manöver ſind wir
bald an der Mole feſt. Und jetzt heißt es:
Nichts als Truppen heraus! Es

ging auch wahrhaft ruckzuck. Unſere Feld-
grauen ſprangen mit aufgepflanztem Sei-
tengewehr, Handgranaten am Koppel, an
Land und ſtanden ſchnellſtens fix und fertig
in Reih und Glied.

Die erſten Zuſchauer waren auch ſchon
da, hielten ſich in reſpektvoller Entfernung
und zeigten erfreulicherweiſe ein lachendes
Geſicht. Das Vernünftigſte, was ſie tun
konnten. Wir waren in Bergen! Wir
waren in der alten ruhmreichen Stadt. Er
innerung an die Hanſezeit und den deutſchen
Einfluß hier oben im Norden noch bis in
das Ende des vergangenen Jahrhunderts.

Als das Licht des Tages über dieSchneeberge und Gletſcher ſtieg, donnerten
unſere Heinkel-Bomber über die nordiſche
Landſchaft, über die ſteil ſich auftürmenden
Felſen und blauen Fjorde. Wir kamen nicht
als Feinde, wir ſind als Beſchützer des
wundervollen alten Landes gekommen. Ein
Oberfähnrich hatte ein Sonderkommando,
um den deutſchen Konſul aufzuſuchen. Hier
traf er mit dem erſten Feldgrauen unter
rung eines Leutnants zuſammen, und

war auch ein deutſcher General zur
elle.
Dies und das erzählen die Kameraden,

und manches andere nette Zwiſchenſpiel da-
zu, über das ſpäter einmal zu berichten ſein
wird. Da war u. a. der Hauptmann der
April Feuerwehr Bergens, derunſeren Oberfähnrich mit ſeinen Leuten
einlud, ſein Auto zu beſteigen, mit dem es
dann ſchneller zum deutſchen Konſul ging.
Da war am anderen Tage der engliſche
Fliegerbeſuch, den unſere Streitkräfte mit
ihrer gut ſitzenden Flak ſchleunigſt zur Um
kehr zwangen.

Was unſere Kriegsmarine in dieſen
Tagen geleiſtet hat, was hier an Einſatz
bereitſchaft und Draufgängertum zu ver-
zeichnen iſt, mit welchem Schneid die kniff-
lichſten Dinge gedreht wurden, das zu er
zählen und zu erkennen, wird einer
ruhigeren Zeit vorbehalten bleiben müſſen.

Wer verſteht nicht den Stolz und die
reude, die tiefe innere Befriedigung dereutſchen Kriegsmarine, das große &rüc

eine Aufgabe mit durchgeführt zu haben,
die der Führer befahl, eine Aufgabe, die an
die Kühnheit und heroiſche Größe der
Wikingerzeit erinnert, die, mit einem Wort
geſagt, einzigartig in der Seekriegsgeſchichte
aller Zeiten iſt.

Heinrich Droege,

„Ein großer Sieg Deutſchlands
Rom zu Englancks Presfigeverlustf im Norden

Rom, 14. April. „Ein großer Sieg
Deutſchlands und eine ſchwere mili-
täriſche, politiſche und diplomatiſche Nieder-
lage der Plutokratien“, ſo lautet das Urteil,
das man in ganz Italien über die deutſche
Beſetzung Skandinaviens abgibt und das
auch die Preſſe, die am Sonntag eine
Bilanz der Ereigniſſe der letzten Woche auf
ſtellt, in ihren Kommentaren unterſtreicht.

Als weſentlichſtes Ereignis dieſer erſten,
aber in ihren Rückwirkungen entſcheiden-
den Phaſe hebt „Meſſaggero“ den harten
Schlag, den das engliſche Preſtige erhalten
habe, hervor. Die ganze Welt durchſchaue
heute, wie ſchwach die Macht iſt, die man all
Ff lange für unbeſiegbar betrachtet habe.

or wenigen Tagen habe man im demo-
kratiſchen Lager behaupten wollen, daß
Deutſchland es nie wagen würde. die bri-
tiſche Seemacht zum Kampfe zu fordern,
oder daß Hitler einen großen Fehler be-
gehen würde, falls er ohne die Seeherr-
ſchaft zu beſitzen Truppen in Norwegen
lande. Heute könne man feſtſtellen. daß der
große Wurf gelungen iſt und daß
von den zwei Gegnern nicht Deutſchland,
ſondern England ſich in ſeine Häfen zu
rückziehen mußte, um ſeine Flotte zu
retten.

„Popolo d'Jtalia“ kommt in einer iro
niſchen Gloſſe auf Churchills Unterhausrede
zurück und läßt verſtehen, daß es in italie-
niſchen Marinekreiſen größte Heiterkeit aus
löſen mußte, daß der Erſte Lord der Ahmi-
ralität als Ergebnis der erſten Ausfahrt

der „Grand Fleet“ nur die SicherheitJslansd s feſtſtellen konnte. Gayda ſtellt
im „Giornale d'Jtaliag“ gegenüber den fran
e ſchen Phantaſtereien feſt, daß die erſte

aſe der Kriegsentwicklung in der Nord
ſee dank der Kühnheit und der Schnelligkeit
der deutſchen Streitkräfte ein für Deutſch-
land außerordentlich glückliches Reſultat er
eben haben. Der Direktor des halbamt-
ichen römiſchen Blattes gliedert den Erfolg

Deutſchlands nach folgenden Geſichtspunkten:
1. Die moraliſche Wirkung der eng-
liſch- franzöſiſchen Niederlage auf die öffent
liche Meinung der Weſtmächte iſt geradezu
niederſchmetternd geweſen Auch in den
neutralen Staaten haben dieſe 279
ernüchternd gewirkt. 2. “Militäriſch hat
Deutſchland einen Sieg erſter Ordnung er
rungen Es beſitzt nun einen unmittelbaren
Zugang zum Ozean und hat ſeine Flotten
und Flugzeugſtützpunkte in gefährliche Nähe
Englands vorgeſchoben. 3. Wirtſchaft-
lich bedeutet die deutſche Beſetzung Nor
wegens und Dänemarks, daß England ſeine
nächſtgelegenen und wichtigſten europäiſchen
Märkte verliert und auf viel längeren und
dementſprechend teureren Zufahrtswegen
Erſatz ſuchen muß.

Die italieniſchen Milttärſchriftſteller ſind
ſich darüber einig, daß die neugeſchaffene
Lage für England erhebliche Gefahren in ſich
birgt. Wenn nicht der Weſtwall wäre, würde
England in dieſem Augenblick das geſamte
franzöſiſche Heer gegen Deutſchland werfen,
um das deutſche Oberkommando von Nor-
wegen abzulenken.
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ALLIED LANDING T.
Briti«h Fleet gabein Katteuet

A. bar ar

Fünf englische Zeitungen fünf gleiche Lügen
Britische Zeitungen vom 11. April: Der „Daily Telegraph“ macht mit einem „Ultimatum der
britischen Marine an Oslo“ auf, dessen Inhalt sehr interessieren würde. Die „News Chro-
nicle“ faselt von gesunkenen deutschen Schiffen im Kattegat. Der „Daily Expreß“ berichtet
gar von Truppenlandungen der Alliierten, wo, wird nicht gesagt. Die Times weiß sogar
von einer Seeschlacht zu berichten und der „Daily Scetch“ schreibt: „Die Hälfte der deut-
schen Flotte in Gefahr sagt M. Renyaud“, der schon viel behauptet hat. Aber alle fünf

ügen. wahrscheinlich auf Kommando der Downing Street, daß die Alliierten Narvik,
rgen und Drontheim zurückeroberten. „Das sagt Stockholm“ fügt allerdings „News

Chronicle in ganz kleiner Schrift vorsichtigerweise hinzu. Die Wünsche, die hier Vater des
Gedankens sind, können wir den Briten leider nicht bestätigen, denn unsere Truppen halten

nach wie vor die eingenommenen Stellungen in Skandinavien fest inder Hand

Aufn. Welt
Ein Kreuzer der torpediertEin deutsches U-Boot hat nördlich der Shetlands einen Kreuzer der „Glasgow“ Klasse

torpediert. Unser Bild zeigt einen Kreuzer der „Glasgow“-Klasse, den Kreuzer „Sheffield“

Aufn PK.SchützeWeltbild
Deutsche t am Pier in Korsör (Dänemark)

ige Tätigkeit der Funker
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Wiſſen Sie, was dieſem Kinde fehlt?
t

Be

Merſfſeburger Zeitung 15. April 1940.

Es fehlt ihm an Spielkameraden; an
kleinen Mädeln und Buben, mit denen ſich
fielen und zanken und wieder vertragen läßt,
mit denen man umbhertollen und ein ſtill ber
der Tante ſitzen und zuhören kann.

Sie ſollten dieſes Mädel einmal ſehen,
wenn es die erſten Spielſtunden in der Kin-
dergruppe der S.-Frauenſchafthinter ſich hat. Dann pirp es nicht mehr ſo
traurig und müde ausſehen

(Bilderdienſt der MZ.)

Sonntag in Merſeburg
Beim Sonntagvormittagſpaziergang war man

geſtern in Merſeburg ziemlich allein. Oben auf
der Altenburg, im loßgarten, ſang die Amſel
ihr herrliches Lied und ſchlugen die per in
feierlicher Stille, die von den Schritten der
Menſchen nur ſelten unterbrochen wurde. Jm
Stadtpark zeterten die Kohlmeiſen, und auch
hier ſtörten nur ſelten Tritte das Vogelterzett.

Nicht anders war es im Städitchen. Die
tiefe Ruhe eines Fgierta2 ſpürte man nicht
nur in den Winkeln Alt-Merſeburgs, ſondern
ſogar auf dem Markt. Das Grün an den
Bäumen allein ſchien lebendig und die Muſik
der Glocken von den Türmen. Hier und da be
gegnete man SA.-Männern auf dem Wege zum
Dienſt, um die Mittagszeit aber klang auf der
Weißenfelſer Straße ein frohes Lied unſerer
Arbeitsmänner guf, mit mit blitzenden Spaten
marſchierten. Auch Sportler mit ihren Taſchen
traf man vereinzelt, ſonſt träumte das alte
Merſeburg ſcheinbar in den Tag hinein. Nur
wenige Geſichter blickten aus den Fenſtern der
Häuſer heraus und die Straßenbahnen und
„Buſſe“ waren ziemlich leer.

Ob Merſeburg aber wirklich nur träumte?
Die Jugend, die auf den Kreypauer Ständen
zum Schießen antrat, beſtimmt nicht, und auch
nicht der vorſorgliche, ſtets tätige Gartenfreund
auf ſeinem Stückchen Land. Gar oft liegt die
Lebendigkeit eines Morgens nicht offen vor
aller Augen da. Erſt am ſpäteren
und am Abend obgleich der Morgen vie
viel m war wurde es reger im Städt-
chen. Da führten nicht mehr nur kleine Mädel
ihre Püppchen ſpazieren, da rollerten nicht nur
die Kinder luſtig dahin, nein, da en lte
ſich ſchon ein „richtiger“ allgemeiner Ausgang,
allerdings nicht zu den Sehens würdigkeiten der
alten Domſtadt, von denen der Einheimiſchegern und viel ſpricht, die er aber ſelten e
ſzr der c der flimmernden Welt der

uſer,
uf einmal ſtrömten alle und es waren

mehrere Hunderte, die vor ihren Pforten Ein
aß begehrten, mehrere Hunderte, die v
W daß hier en los ſei“,ver er nun n großen Gegen

Stille und Vetrieb. A. S.
Ehem. 36er beim

Jm „Ratskeller“ hielt vorgeſtern die Kamerad
t ehem. 86er ihren Monatsappell ab. Kame-
radſchaftsführer Hanſen konnte dabei eine
ſtattliche Anzahl Kameraden und einige Kame
radenfrauen willkommen heißen. In ſeiner Be
er gedachte er der Taten unſerer

ehrmacht. „Nicht genug danken können wir
es hrer, daß er Deutſchland ſo groß und
ſtark machtel“

Hanſen erinnerte dann an die kommen
den inkaliberwettkämpfe um den Reinhard-preis, die die mere ften unter ſich gus
tragen. Das neue Schieß]ahr beginnt am en
Sonntag für die ehem. 36er. Es ſoll recht viele
und rige Schühzen auf den Plan rufen.
Weitere Mitteilungen betrafen die Metallſpende.r Kinder winberbemttelter
Kameraden können vom 9. Juli bis 6. Auguſt inden Erholungsſtätten des NS. Reichetti
bundes untergebracht werden.

eibenVerleſen wurde ſodann das Dank
des Reichskriegerverbandes Merſeburg die
Spende zum Wunſchkonzert und die Stiftungvon Preiſen am Tag der Wehrmacht in Merſe

burg. Auch ſonſt bewieſen die Kameraden der
ehem. 36er ihren Sie beteiligten
mit einer Spende am u ert derWehrmacht und am Sonderopfer der Nation.
Zum Schluß wurde der Brief eines Gefreiten
verleſen der aus der Spende des NS. Reichs
kriegerbundes einen Rundfunkempfänger erhielt.

Monkag 19.58 Uhr bis Diens
tag 6.01 Lhr, Mondaufgang; Dienstag 12.45 Uhr,
Mondunkergang: Mittwoch 2.55 Uhr.

„Werdet anſtändige deutſche Männer

Der Kreisleiter bei den Schie
Über dem Kreypauer Schießſtand wehte geſterndie Fahne der Huler-Ju end, W hier rig der

Bann Merſeburg ſeine mee aften aus.
n früh begannen die Kämpfe. rade das

ießen wird ſa von allen Jungen beſonders ernſt
enommen und nimmt auch in der vormilitäriſchen
usbildung der deutſchen Jugend eine beſondere

Stellung ein. Mit Feuereifer waren die Jungen
bei der Sache und beſonders ſtrengten ſie an,
wenn hinter ihnen einer der zahlreich erſchiengnen
Ehrengäſte ſtand und ihr ießen und ihre
ſtungen beobachtete. Im Laufe des Vormittags,
noch während die Kämpfe in vollem Gange t
erſchienen die Vertreter der Wehrmacht, des Reichs
arbeitsdienſtes und des Reichskriegerbundes, die
ſelbſt an einem Piſtolenſchießen Gäſte teil

Den ganzen Vormittag über knallten die
Gewehre, bis dann gegen Mittag die Kämpfe ent
ſchieden waren.

r zwiſchen waren auch unſer Kreisleiter Pg.
Ritterbuſch, Regierungspräſident

n ritt c O Lehreàoſebach erſchienen, um an der Sieg g
teilzunehmen und ihre geſtifteten Preiſe den Sie
g30 ſelbſt zu überreichen. Vor dem Sch d
raten die Jungen an, e der Meldung

der Schießwart und Leiter der LE. Stelle Leafa
die Siegerehrun vor. Dabei dankte er den Ehren
gäſten für ihr Erſcheinen und für die pon ihnen
geſtifteten

Die Preiſe ſind diesmal beſonders gut. Sie
ſtellen für die Jungen meiſtens wertvolle Gegen
tände dar. So ſtiftete der Kreisleiter für die beſte

annſchaft ein KK.Gewehr, der Oberbürger-

nahmen.

ßmeiſter ſchaften des 93.-Sannes Merſeburg

ehrung kurz zu den angetretenen

i und den
rdem u Plaketten

i netkommende ürbet ünſporn in im
nächſten Jahre, bei den nächſten Meiſterſchaſten,
werden S eftrebt ſein, ihre Erfolge zu wieder
holen. Unſer Kreisleiter ſprach der Sieger

Hitlerjungen und
it kommt es daraufſagte ihnen: n unſe

an, zu handeln. immer beſtrebt ſein,
einmal anſtändige de änner zu werden.

Die Flagge wurde niedergeholt, die Bannſchießwetteä ken beendet W. Leln wer wur
den in ihre Standorte entlaſſen. Die rbeit

ken Gee be wer e erIm eingeintn wurden die folgenden rgebniſſe

ergielt:
Mannſ weiſt rſheſt: 1. Stamm II Leun a

mit 1918 Ringen, 2. Stamm I wert1502 Ringe, 3. Stamm V Dürrenberg 134
Ringe, 4. Stamm VI Lützen 1329 Ringe undt

5. Motorgefolgſchaft IV mit 1171 Ringen.

rereinzelkampf: 1. Le 135 Ringe,2. Berg e r z Ringe, eigen
Ringe und 4. Rackwitzz 111 Ringe.

Einzelkampf der Jungen: 1. Schulz (Gef. 7)
106 Ringe, 2. Gö r5; (Gef. 7) 97 Ringe,
3. Lorber (Gef. 7) 97 Ringe und 4. Reins-
berger 96 Ringe.

rer
r m
ſche

Eine Merſeburger Familienſzene
Kleines Unglück mit alten Erbſtücken und was daraus wurde

„Nun Bärbel, zeig uns mal, was Du kannſt!“
Mit dieſen Worten ermunterte Tante Jda das
junge Mädchen, ſich vor dem a als angehendeKlavierkünſtlerin zu produzieren. Tante Ja war

etwas nach der alten ule, die ſolche Schau
ſtellung liebte und außerdem war es natürlich ihr
Stolz, daß ihr hübſches Nichtchen ſpielen konnte.
Bärbel, als wohlerzogenes Mädel, wagte ſelbſt
verſtändlich keinen Widerſpruch. In ihrer Auf
regung aber, als ſie unter den Noten auf dem
Piano kramte, blieb ſie mit dem Kleid an den fan-
3 geſchwungenen Klavierlſeuchtern
hängen und zerriß ſich im Nu den Krmel Sie

puterrot, als Tantchen erhebt von ihrem
auffuhr und unter Tränen ſtieß ſie hervor:

Tante, dieſe ekelhaften Leuchter, die müßten
ſchon längſt weg. Mein ſchönes Kleid

„Aber, Kind!“ empörte ſich Tante Jda, „das
iſt ja unerhört! Das ſind doch Wertſtücke, ver

e t Du das Haſt Du denn gar keinen Sinn da
Bärbel hatte i einen Sinn dafür.257 ſind ſolche Leuchter überhaupt nicht mehr

ode“, ſchluchzte ſie herzzerbrechend, „und auchOnkel Friß, ber ſich nes beim elen den
r guſger len hat, hat ſchon

Scha oß das Jeug mal weg!“ehe doch nicht in die

e J v bringen!“ begehrte Tantchen auf.„Jn die Rumpelkammer ſollen wir ſie auch nicht
bringen“, beruhigte ſich Bärbel aber zur

etallſpendel! Das Klavier haſt Du mir ja
chon ſo u wie vermacht, Tantchen“,
ann, „Alſo darf ich die Je wohl etall

ſpende geben ja bitte, bitte Wir haben
is jetzt überhaupt noch nichts geſpendet. Vielleicht

können wir da gleich noch ein ein paar alte
meſſingene Gardinenſtangen mitnehmen, die wir
nicht benutzen, und das Metallgehäuſe der alten
Wanduhr, die ſchon ſeit vielen Jahren, wie Du

auf dem Boden liegt. Und in der
uten

„Kind, hör 3 Du biſt kühn“ ſagte Tante Je
und kämpfte ſichtlich in ihrem Dnnern. Als ſie ſich

aber im Kreiſe ihrer alten Freundinnen umſah
und bemerkte, wie ſie alle Bärbel rechtgaben unb
als ſie dann einen Blick auf den Riß in Bärbels
linken Armel warf, ſagte ſie endlich: „Na, meinet
wegen.“J antqhen, Du biſt goldig“, jubelte das Bärbel

auf, indem ſie ihrer alten Tante um den Hals

rieute
und noch 5 Tage ist die
Meta I Sammelstelle in
der Brauhausstraße
geöffnet.
Versäume das nicht
M

fiel. Du bekommſt auch eine Ehrenurkunde!“
„Ach, was Ehrenurkunde“, wehrte Tante Jda

ab, die ihrerſeits nun rot wurde. „Jch wollte ja
ſowieſo etwas ſpenden. Aber Du weißt doch
es ſind Erbſtücke, an denen hängt man!“ „Ach,liebe Jda“, ließ ſich da eine r Nachbarin
vernehmen „laſſen Sie die Erbſtücke mal ruhig
ahren. Wir alle erhen dafür etwas viel, vielöneres und Größeres: Deutſchlands Kuhm

und Sieg und Größe]“
So wie bei Tante Jda ging es in dieſen

Tagen T in Merſeburg p. Eswaren freilich nicht überall gerade Klavierleuchter.Aber, wo man ſich in dieſen letzten Tagen bis

um 20. April noch nicht klar iſt, wo altes Metall
ingehört, da leſe mgn jedenfalls recht aufmerk
am unſer Geſchichtchen von der Bärbel und ihrer

Wer möchte dann wohl nocham. ſen Tante Jda.
-er,zurückſtehen

Verſammlung der Friſeurinnung
Jrrg den Obermeiſter Wilh. Gaßmann

wurde die für den geſtri nntag einberufene
ammlung eröffnet. Gut beſucht war dieſe ſchon,r doch fehlte r roßer er Berufs

kameraden. Wie wichtig Aeſ Verſammlung war,

g. die große, reichhalti Zunfang wurde der torbenen der Bexufskamereden nute gedacht. Der Obereine ſtille
meiſter erläuterte den Grund der Veitragserhöhung,
der pro Mann 0,76 Mark beträ wurdean gen der Jnnungsliſte h wieviele Be

rufska u linge im Ablick b n bufs

e meldungenrei zu verzeichnen,
Auch zum er eingezogenen Be

rufskameraden wurde gedacht, und den Daheim
liebenen zur z gemacht, den Frauen deringezogenen mit Rat und Tat zur Seite zu

ehen. r Feldpoſtpäckchen wurden 56,60 Mark
urch Rundſammlung eingebracht.Es konnten in Wien zum Bundestag zwei

5 erlangt werden im Perügenausſtellen
Elfriede Brückner bei Firma Gaßmann

und Geſelle David bei Firma Wenzeh. Ein
Zeichen, daß durch Fleiß und Ausdauer der Nach

l kann, und der Vem e Pug der n
aus ſoll zue awerden

der
aus Kergmik.

Der Obermeiſter dittet, die Rundſchreiben ge
nau zu leſen und ſo ſchnell als beantworten, damit keine gern
kann zum Schaden nze erufskame
raden. e Maſchinen, Scheren, Nagelfeilen wer

enbe ne herausgegeben, die den
irmen Halle, Leidenfroſt K Michael,
alle, Höppner Stieme in i zzoeletet

werden. Wer keine Beiträge zeh ſollte keine
Bezugſcheine über Seifen und. Kopfwaſchmittel
erhalten. Es müſſen Materialien ſeder Art ge
ſpart werden. Denn Material ſparen, heißt Geld
r In dieſem Punkte kam es zu einer Aus
prache. Eine Pauſe wurde mit der Verteilung der

Seifenſcheine ausgenutzt. Auch wurde jeder Be
rufskamerad ermahnt, ſeine Altersverſicherung in
Ordnung zu bringen.

Kurze Erläuterungen über Bezugſcheine von
Nähmitteln und Stärke, desgleichen über die Haar

ſammlung wurden gegeben. Der Obermeiſter
machte alle Meiſter aufmerkſam, daß ſämtlichen
Lehrlingen das Buch der fachlichen Vorſchriften

geleitet wird. Auch ſoll von Oſtern ah einSeriſtauwohnduch eingerichtet werden, das pon

it zu Zeit durch den Obermeiſter und den Lehr
ngswar h wird.

Der Haushaltsplan für das laufende Jahr
enehmigt worden. Ein kurzer Vortrag über dieFſlege der Apparate unſeres Gewerbes, über Be

handlung und Reparatur leitete zu einer kurzen
Ausſprache über.

Hütet eure Geſundheit
Die Wochenparole der Jugend.

en ve erer Lauterbacher,

daß das Velk,
z bleibt und
undheit er

nparole gibt erneut die Cofung

daß vor allem auch die Jugend
darum alles tut, um iehalten. Zub.

Gerade im Kriege iſt es nötig

e

Lurn und Sportgemeinſchaft 1885
Außerordenkliche Verſammlung im Turnerheim.

Sehr zahlreich waren die Mitglieder des
Turn und Spartpereins von 1885 dem Aufruf
ihres Vereins Pg. Wehnemann, zu
einer au Mitgliederverſammlungim Turnerheim gefolgt. Mit einem ehrenden Ge
denken an den verſtorbenen Kameraden Otto
Schreiber begann die Sitzung. Der Verſtor
bene hat 43 Jahre lang treu zum Verein gehaltenund iſt nun als alter deutſcher Turner heim
e ge. Durch Erheben von den Plätzen wurdeß geehrt. Wichtige Eingänge vom
eichsſportführer ſowie vom Bezirksführer kamen

Verleſung. Dann wurde die neue Einheits-
atzung des NSRL. Punkt für Punkt vorgeleſen
und von der Verſammlung anerkannt. Der n
führt in Zukunft den neuen Namen Turn
und Sport gemeinſchaft 1885 E. V.
Merſeburg“. Nunmehr erfolgte der Vorſchlag
zur Beſtellung des neuen Vereinsführergs. All
gemein einigte man ſich auf den alten und be
währten Pg. Wehnemann, der nun das Ver
einsſchiff weiterhin ſteuern wird. Er beſtimmte
ſeine ſämtlichen Mitarbeiter. Jm weiteren Ver
laufe der Verſammlung gab der Vereinsführer
einer Freude Ausdruck, daß die Handballmann
chaft des Vereins Sieger im mm den

Danzig-Pokal geworden ſei hr ſtark
wird ſich der Verein und werden auch die
Mitglieder an der Metallſpende zu Führers Geburtstagsſpende beteiligen. Mi dem Führer-
gruß wurde die in jeder V in beſter Har
monie verlaufene Tagung geſchloſſen. In guter
Kameradſchaft blieb die große 1885er Familie
noch lange zuſammen.

Heute abend „Stradella“ in Merſeburg
Jm „Union“ Theater findet heute abend,

20 Uhr. als ſucztperanſtaltung des Theaterrings
der NSG. Kraft durch Freude die Aufführung
der Oper „Aleſſandro Stradella“ ſtatt. Es ſpielt
das Mitteldeutſche Landestheater unter der muſi
e Leitung von Kapellmeiſter G. Haupt.

ls nächſte Veranſtaltung des Theaterrings
und zugleich letzte der laufenden Spielzeit werden
wir in Merſeburg am 20. und 21. Mal die
Operette „Schön iſt die Welt“ von Franz Lehär
erleben. Im Konzertring von KdF. ſteht uns das
e ronzert des „Dresdener Streichquartetts noch

epor.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merftafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Merſeburg. 20 Uhr. Union“; Mitteld. Landes

theater „Aleſſandro Stradella“: 20 UÜUbr,
Ortsgrupyve Mitte: Sffentl. Sprechabend,

Meuſchan, 20.15 Uhr „Kaffeehaus“:; Mitalieder
verſammlung der Ortsgruppe.

Wehr 20 Uhr et Gaſthaus Dienſt
beſprechung der Politiſchen Leiter.

Morgen:
r

Merſeburg. 9.30 Uhr, „Alter Deſſguer“; Tagung
der Muſtkerzieher.

Merſeburg Freiimfelde, 20 Uhr: Dienſtheſprechung
er Hrisgruppe in der Geſchäftsſtelle.

eung, 20 Uhr: Standortappell des BDM. für
i peroau, Kröllwitz und Kreypau im

e m.
di, 20 Uhr, e ü enhaus“: Filmahend„Spiel im S en e

r 48 Uhr: Dienſtbeſprechung der Poli
n

Göhren, 20 Uhr, in Goſtau: Filmabend „Spiel imSommerwind“. ſt ß S

Kondensmilch vorbeſtellen!
Räumung der Vorräte an Obſt und Gemüſekonſerven und Trockenpflaumen

Jn der e e vom6. Mai bis 2. Juni 1940 wird den Verſorgungs
berechtigten, wie ein Erlaß des Reichsernährungs
miniſters beſtimmt, die

le von Gramm
entweder e i

n e ehe An ter Regenzu n. Hin r Konſervenund Trockenpflaumen ſedn nur die noch heim

Kleinhandel vorhandenen Vorräte geräumt wer
den. Dagegen werden ſich die Wünſche der Ver
braucher auf den Vezug von Kondensmil
ausſichtlich voll verwirklichen laſſen, we r
Sing andel mit Kondensmilch beliefert werden

r

Damit die Verteiler in die Lage verſetzt werden,
ſ für die Ausgabe der Kondensmilch die er
orderlichen Vorräte zu beſchaffen, iſt es not
wendig, die h bereits jetztu beſtellen. Diejenigen Verbraucher, die än

telle von Nährmitteln Kondensmilch beziehen
wollen. laſſen daher ſpäteſtens bis zum 18. April
1940 die 1- Abſchnitte der gegenwärtig gültigen
Reichsfleiſchkarten für Rormalperbraucher
und für Kinder bis zu 6 Jahren von den Ver
tellern abtrennen, bei denen ſie die Kondensmilch
z beabſichtigen. Die Verteiler ſtempeln
en Stammabſchnitt der Fleiſchkarte und verſehenihn mit dem u „Fl. 1“, damit ſichergeſte t iſt,

daß die Ware ſpäter nur dort bezogen wird, wo
ſie beſtellt worden iſt.

Die von den Verteilern geſammelten Fl. 1
Abſchnitte ſind ſofort den Ernährungsämtern ein

eichen, die his zum 23. April 1940 Bezueine über Kondensmilch ausſtellen. Es wird

e darauf hingewieſen, daß der 1-Abſchnitt der Fleiſchkarte nur als ſtellſchein
dient. Die Abgabe der e fo t

ader nächſten Zuteilungsperiode
2 Juni) auf die dafür vorgeſehenen Abſchnitte
der Nährmittelkarte. Eine Vorbeſtellung von
Konſerven oder Trockenpflaumen findet niDiejenigen Verbrau er eljo die n

Trockenpflaumen beziehen wollen, geben den Ab
ar Fl. 1 der Mulchtarte nicht ab. Wer von
er n chkeit keinen Gebrauch machen,
ondern Nährmittel beziehen will, gibt ſelhſther
ändlich den Abſchnitt der ſei karte nicht

gh. Die ygab des on ts 1 als Beſtell
ſchein kommt alſo nur dänn in Betracht, wenn
r bezogen werden ſoll. In dieſem

alle muß der Stammabſchnitt der jetzigen Fleiſchen ſorgfältig etzehe en e
Bezug der Kondensmilch als Nachweis über die
erfolgte Beſtellung beim Kleinhändler vorgelegt
werden muß. elbſtverſorger erhalten keine
Kondensmilch.

Kolonialvortrag G. Kraufs in Merſeburg
Am kommenden Mittwoch, 20 Uhr, ſpricht im

„Schloßgartenſalon“ n a.
Kraut, der Mitkämpfer p. Lettow-Vorbeck. Er
kann nicht nur von den während des
Weltkriegs in Zeugen ondern auch von
wiſſenſchaftlichen, wirtſchaftlichen und anderen
Verhältniſſen aus den deutſchen Kolonien berichten.
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warmenP i e Juf,e n e
n n n nur rwen in Wirchteit r von ihnen unter
ſcheiden ie de m dir in gen Aer
W wintern und u. warmenc v in die Wohnräumen n de und Wieſenmücken,erall henin der Natur tummeln.e dort, ſſer günſtige Brutſtätten

ücke i kud n ei jer auf derund on weni en3 Larven aus. as
wird ihre Entwicklung be t,

e hängen über folgt raſch eine Mücken
genekanen auf die andere. Die Wald und Wieſen

mücken benshaben gen ganz andere
gewohnheiten hrend die imWinter zu Hunderten und Tauſenden an den
Kellerwänden der Häuſer ſitzen, überwintern vei
den Walde und W un en nicht die Mücken
ſelbſt, ſondern die Eier. Dieſe Mücken legen ihre
Eler auf dem Trockenen ab, jedoch ſtets in Vaden
ſenkungen, Tümpeln und Niederungen, die im
Sommer ausgetrocknet ſind. Hier liegen die Eier
bis zum nächſten Frühling. Wenn nun ſtarke

einſetgen oder in den Flußniede-
rungen Grundwa durchdri tn ſo ſtehen
n Bodenvertieſungen unterex, und in wenſgen ge ſchl 1 wen aus
den ine nete die Larven. Die Entwicklung
der Mückenmenge iſt alſo in jedem Jahre ab

r von dem Grundwaſſerſtand.
en ar im Frühjahr hat allerdingsfür nentwicklung weniger Bedeutung

als ein Hochwaſſer, das im Hochſommer auftritt
Ein normaler Hochwaſſerſtand im Frühling kann
ſich in wenigen Wochen verlaufen haben, nur
wenn er ſich bis etwa Anfang Mal auf beträcht

m n

ad Ddürrenbe

S Landkreis S
Gldt ts dies aadr viol oder wenis wären in der an

W. at

u

v Wien n liegt die n

r ein P ö infolge einestartn Zeye urg, nen cken
v dieſe iſe Schmutz inbe nete Wunde kommt erſt dadurch

entſteht eine Blutvergiftung.
Einen wirkſamen Schutz gegen Mückenſtiche

ibt es bisher nicht. Aber man kann den ſtarken
uckreia der Mückenſti gut mit Salmiak

lindern, und es iſt in mückenreichen Jahren rat
ſam, ein kleines Fläſchchen davon dei ſich zu

tragen A. M. Lornberg.
Bei Zöſchen tot aufgefunden

d. Zöſchen. Merſeburger Se fandenam Sanntagmorgen auf den Schienen d
ahn bei Zöſchen die Leiche eines 14jähri

gkrt ſie etwas unternehmen konn
7 apn quer e die eder t rn ſtellte ſich dann hberaus., da

des Toten war. der ſeinen Jun ztraurige Fall erregte natur z die B zu
rung in unſerem Orte ſehr. t derder erſt vor zwei Wochen konfirmiert a
und dem als Schüler ein ſehr Zutes ans
Uber ſein Verhalten erteilt wird. h
Abend vorher gegen 21 Uhr die elterlicheuna in großer freßun verlaſſen. 38 Leiche
ſt inzwiſchen von der Staatsanwaltſchaft frei
gegeben worden.

Elternabend der Pimpſfe und Jungmädel in Bad Dürrenberg
ss. Bad Dürrenberg. Am Sonnabend fand die

J Vorſtellung des Elternabends der Pimpfeund r att Es war erfreulich, zu
welches ntereſſe die Elternſchaft der Arbeit der
H. entgegenbringt. Das hob der Führer des
Jungſtammes V auch in ſeiner Begrüßungs-
anſprache beſonders hervor Jn ſeinen weiteren
r bat er die Eltern um weitere Mit
arbeit und um Vorſtändnis für die reicheren r
z aben im Kriege. Es iſt nun einmal ſo, daßie größeren Aufgaben, die der e t. s r
einmal Dienſt angeſetzt werden muß s iſt gerade
für die Dürrenberger Pimpfe und Dungmädel
ſchwierig geweſen, in den Wintermonaten den
Dienſt egelmadig durchzuführen. d dies. trotz
dem getan würde, zeügt von dem Willen zürArheit. Es mu ühr 7 hervorgehoben werden,

daß den Pimpfen un v mädeln die Dietrich-
Eckart-Schule und der Kotſaal der Saline fa

zur Verfügung ſtanden.

ch z b 3rebung 3 dann der Feh Din
ernahe er im Zeichen eines frö n

Unſinns ſtand. Doch dieſer ſcheinbare Unſinn per
barg doch oft nachdenkliche Seiten. Ein luſtiges
Kriegsſpiel der Pimpfe „Der Krieg im Wandelder Zeiten“ zeigte den Kampf von der Frähzeit
bis heute. Der Kampf mit der bloßen Fauſt,
z handfeſten „Knüppeln“ doch das ſoll nicht

eiter verraten werden, denn heute abend findet der
Elternabend noch einmal ſtatt. Im zweiten Teil
kamen die Jungmädel zu Wort, oder beſſer zu Reimjed und Tanz. Das Märchenſpiel vom alen

nger pon Hameln“, das in einer ausgezeichnetenrt geſp De wurde, fand großen Beifall. Er

quickend, den „Bürgermeiſter“ mit ſeinenmehr ober weniger unter dem Pantoffel ſtehen

den et rrn“ zu ſehen. i die einänze der Jungmädel. Ein reger
eifall am Ende des Spieles und WLachen dazwiſchen waren n ſchönſte

die monatelange Arbeit.

Unter den Ehrengäſten bemerkte man die
Vertreter der Ortsgruppenleiter beider Orts
gruppen, die beiden Fraäuenſchaftsleiterinnen und
Kameraden und Kameradinnen aus Leuna.
Kötzſchau und Tollwitz. Der Elterngbend findet
alſo heute abend bere ſs 19.30 8) Uhr ſtatt.
Es wird gebeten, die Plätze bis ha einzu

nehmen Es ſtehen noch eine ahl Karten ander Abendkaſſe zur Buga e

Jm Dienſt für die Wirtſchaft
ss. Der Abſchluß der w. brachte

r die Deutſche Stenografenſchaft, Ortaversin
Dürrenberg, einen vollen Erfolg. DasGerkge Schaffen der Lehrganggsleiter 3 Kurz

tritt und Ma ler a Früchte 7
ie alle Mühen und Opfer aufwiegen und zu noch

gifrigerer igkeit anſpornen. Dn Anweſenheitder Gau t reisverbandsführer ſowie des Gau
obmannes für Maſchineſchreiben verlief die Fo
W a einem Rahmen, der der heutigen
entſprich Driorereinomeiſter wurde

rüger exnannt, der die 200-Silben3 und däs misſchregen fehlerlos erireg

er pe t erner hannae ube Silben Cehe Richti reſpene Edith So cke un n emarit
ben „Genügend“, Richt gſchreibenan. Bei 160 Silben hatte e ede Mi ſier

eine ſehr gute Avertragurg In den niedrigeren
Srrrrg wurden zahſreiche Aebeiten mit „Sehr
Puygi ba eben. Jn dex Punktwertung, die einenſta er Tätigkeit auf kur ringen Gebiet
darſtellt, gingen Max Schallon u Gerhard
Krüger mit 6 Punkten Unterſchied als Beſte hervor. belde Unterrichtsleiter werden, f ut die
Beitra t an die Rächſten, und zwar Friedet 4 ſcht und Dora Martin. Im Ma-
ine reiben erreichte Eliſabeth Schanz 5
Anſchläge je Minute, während Evaſchrieb Auch auf dieſem Gebiete wurden ge

r rig reich durchgeführt. Erwinrhiolt Somgry für das Maſchineren in Anertennung whiſs Ein
aiges 45 nterr c eiter ein Buch, du Verlaufe

er Feier wurde von
midt das goldene Abzeichen der Reichs

ndesführung an Ortevereinsführer Grunert
das ſilberne Gauperbandsgbzelchen an Unter

richtsleiter Kahle s ausegehöndigt Dies be
deutet für die geſamte Vereinsführung und Unter
richtsſeitung, nicht auf den Erfolgen rſondern ſich ne in verſtärktem Maße gerade v
einzuſetgen. damit die deutſche Wirtſchaft über
einen tüchtigen Nachwuchs verfüat und die Lei
ſtung der Berufutätigen weiter geſteigert wird.

Aus Ganſtadt vnd Gau
Deiebeführereigenſheft t dauernd e

Bitterfeld. Der Betriebsführer Heinicke war
ſchon zweimal wegen un alen Verhaltens zu
Geldſtrafen verurteilt worden. en eine drittertns zu 2500 Mark o lrafe hatte er
Verufung ein cent Der Reichoebrgn gericht do
wies ſie rn erweiterte das Urteil bdahin

Betriebsführer die Betriehsfa Waiken waft 42 dauernd aberkannt und er

zur Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt wurde.
Bolksſchädling feſtgenommen.

VRoitzſch. Fuhrunternehmer Willy Grügel
wurde feſtgenommen, weil er Brotgetreide ver
i hatte, er wird weiter en des Dieb
tahls von Zucker- und Trockenſchnitzeln und

nicht genehmigter r tauung von Butter aus
Milch eigener an ußerdem hatte ereinen Hammel ſchwarzgeſchlachtet.

Warnung vor einem Betrüger.
Wittenberg. Von der Polizei wird voreinem gewiſſen Philipp Spät gewarnt, der be

ſonders Bauern erſust um
reparieren. Spät läßt ich für
beträge zahlen, liefert die r
Betrüger iſt etwa 34 Jahre alt.
Bom Zuge ködlich äberfahren,

rraſig Ein tödlicher Unfall, den r
Tiſchler Arndt aus Kleinwölkau n re Je

Hrotmüs!r r

iſt, ereignete ſich auf dem hieſigen Vah
edauernswerte war gus noch ungeklärtermit ſeinem Fahrrad unter die anfahrende e

tive geraten und hatte ſo ſchwere Verletzungen er
litten, daß der Tod auf der Stelle eintrat,

Der hafte es nötiger Der Kinobeſitzer van Heuwel, 7 x
bei Coswig auf dem r eg. ort einen Benzinvorrat von minde

itern. Zwei von ſeinen drei Autos mußte 3 bei

r abgeben, für den „kleinen“ dritten,der auf 100 Kilometer 14 Liter verbraucht, hatte er
unter Verſchweigung ſeines Vorrates Antrag auf
einen Tankausweis geſtellt. Heuwel wurde zu ſ
Monaten Gefängnis, vier Wochen Haft und
Mark Geldſtrafe verurteilt

a

n ene ci der den eit noch zu ich ge

gole werden. am geſtrigen Sonntag
die Erwartungen u übertroffen hat. Das
dis h n rin wird eine nie ge
n ichen und wird bis zum Sonn17 wrſer geſteigert worden.

t an die en ann de

r der Partei

m v r ru e e d r eoder e an hFiee n den nen freu-
n erhall gefundetot ehe ah in die Auch dieNS.-Frauenſchaft zen ungen. ſehr J vorgear

Granaten, Bomben W Torpedos

rich auch Du diese Sprache, Voſto-
er dann Bomben und r 7Söhenk dem Führer Dein Wille der Führer weiß mehr damit

eine andere Sprache vereteoht En
oese! Gfb Kupfer und Blei

u
u

beitet. Der e Stoßtrugyp ſtehtr Er deſteht aus Fraquen, denen man
chon allerhand zütrguen kann. Denn ſie gehen
reiwillig an dieſes wichtige Werk und

voll der Verantwortung bewußt, die mitr Wer dieſer Ve r iichtung auf ſich ge
nommen ha

iſt die derer, die zum EinſatzT d h werdo pur Und ſot an alle, n J heiſeſteſtehen, die Bitte,
Behenken zurückzuſt de und ſich ebenfalls

e de Ehrenwerk in der Heimat zuir müſſen üns klar darüber ſein, v
unſerer Landwirtſchaft in dieſem Frühſahr ſelfe zuteil werden muß, u wir das er

n gen und in e 3 ung mit

dich ein in die Ehrenliſte dar

Waſſerwerk ſeiert ein Jubiläum
Dis jeht an die hundert Rohrbrüche.

Der e harte Winter hat auchh Schaden bei unſeram Schkeudiger Wa

itungsnetz hervorgerufen Solange nochvie erſtarren ließ, traten nur p.
enAber mit tſArae 6

e is zu hehn Ruhe Dr Tage

Schachpartie von zweijähriger Dauer

i hieren ahtenndennimmt W Fernth teil. Das Los beſtimmte ihn zurCrprp der II. Klage r F net

z d Go inn t en furt. Se t. Sa.S Zur De alle 4 Toge
ein m r r rite noxmalemem an grtie zwei l gegen die erſter der z martk, ringen
J Berlin hat e als Führer der weißenine s tn aufgonommen, a

nd auf

S Vecenn e

Weiterer Ausken der r r e en
auf n. am l. a ren m ee ine iſt es eine alle Le zu

re um Dorf und Heim.

King Am nitr z zu den erſtengrurn gen e rumpa, Mit Leiter.aumſchere u n iſt man a
damit e die Bäume vW szzuputzen. Es 77 7 d
S i a u F. nr i Wrſor r uslichten

r a u1 mu
len v n, das der u wahl et

Eine Wurſt. ein Kaſt, ein Hund.

r. Mücheln Hier unlängantgs Ereignis zu, m.52 en 77 m e chen S
Jſeinan x W Tun ensDurſt zu ameldete aher nun auch die n ihre Anſprü

an, ohne daß der Trinker eine Legitimation inForm einer Brot und Suther nachzuweiſen

vermochte. Der Gaſt verſuchte es mit den be

W 3 der irt wöge zmoxenden einen ZipW en Der Wirt wi tie ne ab.r lieb korrekt, trotz allen en Inzwiſchen
trat gn neuer Gaſt die freundliche Wirtsſtuhe,

W in herum ſchwänzelte ein Vierbeiner derJ h die prekäre Lage ſchnell
und war es „wurſcht“ was diee dern m ſchwatzten. n wenigen

r ſauſte er dahin, woher der liebliche
kam. Apportierte. Kehrte mit dem

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt

Schkeuditz zum ZührorGe burtstag am 20. r 1940

r Tod w .37e in ine War ehe a iu e e gv ſind T daß u ben ee Srdedet ter
We

iſt die zeitweiſe
netzes ebenſo ve z
ger V fenendie Zanper An

t waren, die

Shiigt W
4 ehe in wird.
Haltet die Straßen ſauber!

Sauberkeit einer Stadt iſt nun einzb.

J d w für munſere, an der
a

tadt zu ſein.
wie freuen uns darüber, wen

immer wieder dem
neuer Gruünflächen unſerer Stadt ein

Ausſehen zu geben.

e

oche auch der

So wird auch

m Arbeiter,

it die Stelle, wo einſt die
unen am Eingaz 77 ſtanden, ſchöne Grünanlagen auf

Auge erfreuen.
Bürger kann zur Verſ

der Stadt beitragelos ein Stück z
Mancher ſonſtige Abfall

a nicht W

T Wu en und das wö nd
mer
raucht e

Andere wieder be
der in der Bahn

„Papierkörhben“.b v es wenn derSonnabends ſtattfindendenW von den Straßenanliegern dieſe

endlich entfernt und vor allengen ver anderen dann nicht mehr ge
Es achte alſo in Zukunm mehr auf die San fliegt;

einmal bei der Straßenreinigun
um anderen mit dazu bei,Sn ſauberes Städtchen wird

in
jeder verhrt

und trägt

za g e h
weoſel in r Wende

Oberthau. De
poſten wurde durch
meiſter Suſemihl ausSerdarmerte
Sonderm t n n, d

Gendarmerie-
ndarmerie-Hauptwacht-

cd nG h h
umph Je7 Sieges zurück und trugen d

erte L das

n weſenden I
e nichts r gerieu laſſen. Was

Troſt als der, ihren u zu erſäufen.
und da der groß war, mag das ſchan ein

Ende gedauert

umouerfurt O

r andaleiter-Tagungench
Am Sonntag hatte GaupropagandaleiterGaunteſeem Aen n

umdburg und Querſurſ die h
Arbeitstagungen zuſammengerufen.
den Vormittagsſtunden diePartei aus den Kreiſen Raumburg,
und Zeitz in Naumbur
waren, fanden
diſten der s
velde letzten einer Reihe von Arvbeitsta
die der neue Gaupropagandaleiter 32 We er

n der Propaten Wochen durchfu

eispropagandaleiter des Gaues

In den beiden Arheitstagungen des 5377
wie auch in den yrrauſgesan
ger tellenleiter

en Rehnereinſas
Jn per zu Her

der

u undein.

er ſowohl en als

en der rer
ſowie über die

undfuntarbeit.
den Worten umriß

die Aufgabengebiete derab auch richtungweiſende Aufklärungen muß

en Weg indem er die Bedeutung und das
Weſen der Propaganda klar umriß. Beſonders

Ausführungen des Gaupropagandaleiters
über die allgemeine politiſche Lage unter Berück
ſichtigung der Entwicklung der füngſten Ereigniſſe
wurden von den Propagandiſten mit großem Bei
fall aufgenommen

Am Garkenzaun aufgeſpießt,
Hohenmölſen. In der Lindenſtraße kletterte

ein zehnföhriger Knabe an dem Eiſenzaun eines
Vorgartens herum. Er rutſchte dabei ab und die
ſcharfen Spitzen brachten ihm ſo ſchwere Verletzun
gen vei, i. daß er dem Krankenhaus zugeführt werden

h

h
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vormillags zum Zahnarzt gehen!

Unfersuchungsergebnisse über Schmerzempfindlichkeit der Menschen
rd. Berlin, 14. April.

Obſchon die heutige ärztliche Wiſſenſchaft
in der Lage iſt, alle Schmerzen, die ſich in
Verbindung mit Erkrankungen ergeben,
weitmöglichſt zu lindern, ſo kann man doch
noch nicht den Schmerz vollkommen ver-
meiden. Beiſpielsweiſe kann der Zahnarzt
auch bei höchſtem Können und Anwendung
aller ſchmerzlindernden Mittel die Un-
annehmlichkeiten des Zahnſchmerzes und
die Begleiterſcheinungen beim Zahnziehen
nicht ganz verſchwinden laſſen. Aber der
Menſch kann ſelbſt zur Linderung ſeiner
Schmerzen beitragen, indem er für ärztliche
Eingriffe Tagesſtunden wählt, während
derer er weniger empfindlich gegen
Schmerzen iſt, wie die Forſchungen eines
Hamburger Arztes ergeben haben.

Vormittfogs weniger empfindlich
Während der Nachtſtunden kommt der

e Organismus des menſchlichen
örpers zu einer gewiſſen Ruhe, insbe-

ſondere erholen ſich die Nerven und damit
ergibt ſich eine Steigerung der ſeeliſchen
und körperlichen Elaſtizität ſowie eine er-
öhte Widerſtandskraft des geſamten
ervenſyſtems. Aus dieſem Grunde iſt der

Menſch am Morgen und Vormittag ziemlich
widerſtandsfähig gegen den Schmerz. Nicht
nur inſofern als er die durch einen Krank-

eitszuſtand ausgelöſten Schmerzen weniger
ark empfindet und nicht ſo „unangenehm“
ürt, ſondern die menſchliche Konſtitutioni morgens und vormittags auch in der

Lage. irgendwelche ärztliche Eingriffe, den
ken wir nur an etwas Naheliegendes, an die
Notwendigkeit des Zahnziehens. leichter zu
ertragen als zu jeder anderen Tageszeit,
ohne damit ſagen zu wollen. daß man vor-
mittags überhaupt keine Schmerzen ſpüre.
Es iſt eben die Ausgeruhtheit, die Friſche
des Menſchen, die ihn beſondere Anforde-
rungen eher ertragen läßt als im Falle der
Ermüdung, der Gereiztheit, wie ſie ſich nach
des Tages Arbeit zwangsläufig ergeben.

Schmerzempfindllichkeit obencks
Mit fortſchreitender Tageszeit läßt die

Widerſtandskraft des Menſchen
mehr und mehr nach, bis ſie gegen
6 Uhr abends recht gering geworden
iſt. Das äußert ſich darin, daß um dieſe
Tageszeit ein kleiner Schmerzreiz ſchon ſehr
ſtark empfunden wird. Es iſt auch durchaus
möglich, daß das bekannte Steigen des

jebers bei akut Kranken bis zu dieſer
agesſtunde in einem gewiſſen Zuſammen

hang mit dieſer Steigerung der Schmerz-
empfindlichkeit ſteht. die in dem Falle
weniger durch die perſönlichen Anſtrengun
gen des Menſchen bei einem Kranken
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19. Fortſetzung
Während die allgemeine Aufregung noch

andauerte, während die Kleinen mit Sophie,
wie die Küken um die Henne geſchart, die
Lage beſprachen, während ohenhauſen
dumpf vor ſich hinbrütete und ſich noch
immer in düſteren Rachegedanken erging,
verſtand es Borck, die kleine Gruppe ſeiner
Mitverſchwörer um ſich zu ſammeln, um mit
ihnen insgeheim die Möglichkeiten zur Ret-
tung zu beſprechen. Einmütig waren ſie der
Auffaſſung, daß die geplante Flucht, wenn

ſie überhaupt gelingen könnte, dann in
dieſem Augenblick durchgeführt werden
müſſe, denn mit dem Hauptmann von Zül-
kow würde ſicher auch eine verſchärfte Be
wachung und ein ſtrengerer Dienſt für ſie
ekommen ſein. Und bevor dieſer neue
yrann, der Goroſcheff in den Augen der

Fungen entthront hatte, überhaupt Verdacht
ſchöpfen konnte, mußte die Flucht ſchon
durchgeführt ſein.

Aber nicht nur Borcks Verſchwörerkreis,
ſondern auch andere Gruppen kamen unter
dem Druck der Ereigniſſe zu dem Plan, zu
entfliehen, und ſie entſchloſſen ſich, Borck
dieſen Gedanken vorzutragen.

Jn dieſem Augenblick begann endlich
Borcks große Stunde. Während alle ſich um
ihn verſammelten und neugierig und erwar-
tungsvoll ſeiner Antwort entgegenſahen,
ſtand er mit dem Vollgefühl eines Mannes
auf, der ſeine Sache gut vorbereitet hat.

Und während die Kadetten ihren Ohren
aicht zu trauen wagten, berichtete ihnen
Borck von dem erſchwörerkreis, der
die Flucht längſt vorbereitet hatte. Mit
triumphaler Gebärde forderte er Sophie
auf, eines der angeſammelten Kleidungs
ſtücke als Beweis aus dem Verſteck
zu holen, und ſie wußten ſich vor
Jubel nicht zu faſſen, als Sophie mit einem
kleinen Rock, einer kleinen Bluſe und einem
Kopftuch wieder zum Vorſchein kam und ſie
nun von der Hand gab. Jeder mußte
natürlich das Kopftuch probieren, andere
taten es nicht ohne auch Nock und Bluſe
übergezogen zu haben. Auf einmal waren
ſie wieder kleine Kinder, die Verkleiden
ſpielten und hatten ganz vergeſſen, welche
großen Entſchlüſſe es zu faſſen galt. m

itAber Borck war ihr Gewiſſenruhiger Würde wie es ſich für einen Vor
geſetzten geziemt, wies er ſie auf die Pflicht
hin, die Vorbereitungen möglichſt lautlos
und unbemerkt zu treffen. denn die Flucht
mußte noch am gleichen Abend durchgeführt
werden.

Sophie verteilte vorſichtig die zurecht
gelegten Kleider an die Jungen, und Borck
inſpizierte ſorgfältig jedes einzelne Lager,
um feſtzuſtellen, ob die Kleider auch gut
unter dem Stroh verſteckt waren.

W
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fallen ja die zur Ermüdung führenden
Arbeitsvorgänge weg ſondern mit einem
in der geſamten Natur zu beobachtenden
Ermüdungsvorgang parallel gehen. So
findet man ja auch an heißen Sommertagen
in den Nachmittagsſtunden eine auffallende
„gedrückte Stimmung“ in der Natur nicht
nur im erſchlafften Ausſehen der Vege-
tation, ſondern auch in dem Benehmen der
Tierwelt. Es iſt durchaus möglich, daß
dieſes Naturgeſetz, das in erſter Linie im
Sommer uns auffällt, auch die menſchliche
Konſtitution, und zwar namentlich den an-
fälligen kranken Menſchen, erfaßt.

Nach ſechs Uhr abends pflegt die
Schmerzempfindlichkeit wieder zurückzu-
gehen, in der Nacht ſelbſt iſt ſie ziemlich ge-
ring, jedenfalls kleiner als am Tage. Dieſe
Bemerkung ſcheint zunächſt in einem Wider
ſpruch zu den Klagen vieler Kranken zu
ſtehen, die angeben, nachts am meiſten von
Schmerzen gepeinigt zu werden. Solche ſub-
jektiven Angaben ſind jedoch nicht als ge-
nauer Maßſtab zu werten, da für die Stel-
lung, die der Menſch nachts ſeinen Schmer-
zen gegenüber einnimmt, ſehr viele ſeeliſche
Einflüſſe mitbeſtimmend wirken. Die rein
körperliche Empfindlichkeit für Schmerz iſt
nachts tatſächlich herabgeſetzt.

Wie kam man auf diese Enf-
cleckungen?
Den Ausgangspunkt dieſer intereſſanten

eſtſtellungen, die jeder am eigenen Körper
eobachten kann und ſicher auch ſchon beob-

achtet hat, ohne ſich über die eigentlichen
Zuſammenhänge klar zu werden, bildeten
Unterſuchungen eines Hamburger prak-
tiſchen Arztes zuſammen mit einem Zahn-
arzt. An 20 Menſchen wurde die Schmerz-
empfindlichkeit folgendermaßen geprüft:
man reizte einen Zahn durch elektriſchen
Strom und benutzte die Stromſtärke, die je-
weils zur Auslöſung einer Schmerz-
empfinslichkeit notwendig war, als Maß der
Schmerzempfindlichkeit. Dabei ſtellte ſich
heraus, daß die Empfindlichkeit ausnahms-
los gegen Abend ſtark zunimmt.

Man gehe zu ſeinem Zahnarztwenn es ſich um ſchmerzhafte Unter
ſuchungen und Behandlungen handelt
möglichſt in den Vormittagsſtun-
den und man verſchiebe alle Eingriffe, die
vorausſichtlich irgendwie ſchmerzhaft ſind,
nicht auf den Nachmittag. Zu der natür-
lichen Zunahme der Schmerzempfindlichkeit
kommt, wie wir oben ſchon ſagten, die Ge
reiztheit, die des Tages Laſt und Aerger
mit ſich bringen, ſo daß wir am Nachmittag
ſchon in viel ſchlechterer Verfaſſung beim
Arzt anlangen als in den Morgenſtunden.

Aufn.: PK.Lanzinger- Scherl
Im Fluge nach Oslo

Blick von einem deutschen Flugzeug, das sich auf dem Wege von Aalborg nach Oslo be-
findet. Tief schneiden die Fjorde in das waldreiche Land ein

Verbrecher hingerichiet
Berlin, 14. April. Am 13. April 1940

iſt der am 11. Mai 1919 geborene Bruno
Schmückert hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Stettin als Gewalt-
verbrecher wegen Notzucht zum Tode und
dauernden Ehrverluſt verurteilt hat.

Seit ſeiner früheſten Jugend erwies er
ſich als gewalttätig, unehrlich und arbeits-
ſcheu. Mehrfach mußte er wegen Dieb-
ſtahls verurteilt werden. Er war der
Schrecken ſeiner Umgebung. Jm Oktober
1939 fiel er im Anſchluß an ein Tanz-
vergnügen über ein 19jähriges Mädchen
her, dem er ſich als Begleiter aufgedrängt
hatte. Er zerrte das Mädchen in den Wald,
vergewaltigte es und brachte ihm mit einem
Meſſer lebensgefährliche Verletzungen bei.

2ljähtiges Mädchen
zum Ranhmoeverſuch verſührt
v. k. Dortmund, 14. April. (Eig. Meld.)

Ein Raubmordverſuch an einer Frau in
Dortmund wurde jetzt geſühnt. Ein bereits
mehrfach vorbeſtrafter Gewohnheitsverbre-
cher aus Düſſeldorf hatte ein 21jähriges
Mädchen zu einem Raubmordverſuch ange
ſtiftet, weil er glaubte, ſo bei einer Auf-
klärung des Verbrechens an der Siche-
rungsverwahrung vorbeizukommen.

Jn einem Hotelzimmer hielten
die beiden vor der Tat erſt eine „Gene-
ralprobe“ für ben Mordverſuch
ab. Das Verbrecherpärchen wurden wenige
Tage ſpäter verhaftet. Das Mädchen wurde
in anbetracht ſeiner Jugend zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt, während ihr Lieb-
haber als gefährlicher Gewohnheitsver-
brecher wegen geiſtiger Mittäterſchaft an
einem verſuchten Raubmord zum Tode ver-
urteilt wurde.

Halle Selaiſie will Europäer werden
Amſterdam, 14. April. Jn England, demAſyl der Geſcheiterten, lebt noch immer der

einſtige Negus Nageſti von Abeſſinien,
Haile Selafſie. Jn Bath, wo er ſich nieder
gelaſſen hat, wird er nun auch nicht mehr
als Sehenswürdigkeit betrachtet, denn er
hat ſein großes Gefolge verabſchieden
müſſen und macht den Eindruck eines euro-
piſchen Penſionärs. Verſchwunden iſt ſein
weites, wallendes Gewand; der Exkaiſer
trägt einen gewöhnlichen europäiſchen An
zug mit Mantel und weichem Hut. Jn der
engliſchen Sprache, die er ſchon ſeit längererZeit erlernen wollte, machte er nur geringe
Fortſchritte. Dafür iſt er aber mächtig ſtolz
le Fähigkeit, ſein Kleinauto ſelber zu
enken.

e
Nachdruck verboten

Der ganze Nachmittag ging damit hin,
die Gruppen feſtzulegen und aus der Er-
innerung des Hermarſches an verſchiedenen
markanten Punkten den Gruppenführern die
Richtung des Fluchtweges und den gemein
ſamen Zielpunkt zu erklären.

Während all dieſer Vorbereitungen
wurde Sophie durch einen aufgeregten
Koſaken plötzlich ins Schloß gerufen, und es
legte ſich lähmendes Entſetzen über die
Angſthaſen der Kompanie. Auch Borck war
ſeiner Sache nicht mehr ganz ſicher. Sie
trauten dieſem Züllkow alles zu. Vielleicht
fragte er Sophie jetzt aus oder folterte ſie
oder peitſchte ſie, und ſie müßte den ganzen
Plan verraten.

Aber Gott ſei Dank wurde dieſe Be
fürchtung bald zunichte, ja, ſie ſchlug ſogar
in das völlige Gegenteil, in übermütigſte
Freude um, denn nach zwei Stunden etwa
kam Sophie zurück und berichtete, daß der
Oberſt an dieſem Abend im Schloß ein

eſt geben würde, und daß ſie in der Küche
ei den Vorbereitungen geholfen habe und

auch noch etwas helfen müſſe. Dabei
ſchwenkte ſie in der Hand einen Leinwand-
ſack, der bis an den Rand mit Brot und
kaltem Fleiſch gefüllt war und auf der
Flucht wohl gute Dienſte tun würde. Sie
erzählte lachend, daß in der allgemeinen
Feſtesnorfreude niemand auf ſie aufpaſſe,
daß auch Zülkow mit dem Oberſten aus-
geritten ſei, und daß ſie mindeſtens noch
einmal ſoviel an Eßwaren für die Kom
panie retten würde.

Dieſe Nachricht nahmen die Kadetten als
Beweis, daß das Schickſal auf ihrer Seite
war, und um ſo eifriger und genauer nah-
men ſie es nun mit ihren Vorbereitungen.
Sobald das Feſt oben ſeinen Anfang ge
nommen, ſobald der Wachtmeiſter die
Runde gemacht und nach dem Zapfenſtreich
die Tür verſchloſſen hätte, wollten ſie rück-
wärts durch einige Bretter in der Scheunen-
wand. die ſchon im Laufe des Nachmittags
behutſam gelockert worden waren, ihr un-
freiwilliges Quartier verlaſſen und ſich auf
franzöſiſch empfehlen, während Herr Goro-
ſcheff mit einer Françaiſe den Ball begann.
Sie waren fröhlich und guter Dinge, es
gab keine Zweifel mehr, ihre Flucht mußte

gelingen. u
Das Schloß war nicht wiederzuerkennen,

als es Abend wurde. Die Fenſter, die bis
her tot und dunkel in die Tage und Nächte
geſehen hotten, ſtrahlten im hellen Feſt-
glanz in die Nacht hinaus. Auf dem Schloß-
hof leuchtete ein Kranz von Fackeln, die
von bewegungslos ſtehenden Koſaken ge
halten wurden und die ankommenden Gäſte
durch eine Gaſſe von Licht zum Schloß-
portal geleiteten, wo Hauptmann Jupvoff
und Hauptmann von Zülkow die Ankom-

menden begrüßten und ſie einzeln zu dem
Oberſt hinführten, der in einer herrlichen
Pelzuniform in der Mitte des Feſtſaales
ſtand und ſeine Gäſte wie ein König
empfing.

Diener in weiten Koſakenhoſen und
ſeidenen Kitteln reichten ſilberne Tabletts
umher, auf denen Gläſer mit Begrüßungs-
woöka ſtanden, ſoviel das Herz begehrte.
Dann folgten Rieſenſchüſſeln mit ruſſiſchen
Vorſpeiſen, die man vor dem großen Eſſen
an kleinen Tiſchen einnehmen konnte, um
ſich ſo mit Geſpräch und Gelächter und

appetitmachenden Biſſen die Zeit bis zum
Eſſen zu verkürzen.

Dazwiſchen drangen von der Küche
herauf die wunderbaren Gerüche der an
den Spießen bratenden Hammel und
Rinder. Wahrhaftig, der Krieg war ver-
geſſen der Winter war gekommen deſſen

Dunkelheit es mit Uebermut und guter
Laune, mit all den feſtlichen Genüſſen, die
ein guter Hauswirt ſeinen Gäſten zu
bieten vermag, zu verſcheuchen galt.

Wer unbefangen in dieſen Saal gekom-
men wäre, hätte geglaubt, im tiefſten Frie
den zu prächtigen, fröhlichen Menſchen ge-
kommen zu ſein, und es wäre ihm der
blutige Hohn dieſes Feſtes gar nicht auf-
gegangen: daß nämlich eine fremde Armee
in den Häuſern der Geflohenen ſich das
fröhlichſte Leben bereitet hatte.

Ein Händeklatſchen Goroſcheffs war das
Zeichen, den Speiſeſaal zu öffnen, und nun
eleitete er ſeine Gäſte, ſelbſt eine dicke
röhliche Dame, die immerfort auf ihn ein

ſchnatterte, an der Hand führend, in langer
Polonäſe zum Feſtmahl. Und die Gäſte
mußten verwundert ſehen, daß Goroſcheff
Feſte zu feiern verſtand. Seine Koſaken
waren plötzlich wunderbare und guterzogene
Diener. Sie gehorchten ihm aufs Wort, wie
ſie es nicht einmal im Gefecht taten. Goro-
ſcheff lobte ſie ein über das andere Mal und
hatte ſeine kindliche Freude daran, wenn
mit jedem neuen Gericht, das aufgetragen
wurde, die Muſik einſetzte und nun die nicht
minder erfreuliche Polonäſe der gewaltigen
Schüſſeln mit Hammel- und Ochſenfleiſch,
der gewaltigen Krüge mit Bier und Wein
an ihm vorüberzog.

Er trank jedem ſeiner Gäſte der Reihe
nach höflich zu und wiederholte dieſen
Rundtrunk ſo lange, bis er nur noch ein
lallendes Kind war, das in Gutmütigkeit
und Zärtlichkeit ſchwelgte. Selbſt Zülkow,
der ihm gegenüber ſaß. und deſſen Anweſen-
heit ihm, wenn er nüchtern war, noch immer
nicht angenehmer geworden war, war auf
einmal ſein liebſter und beſter Freund, ſein
Bruderhberz, ſein Liebling, ſein Preußen-
adler. Mit hundert Namen redete er ihn
immer liebevoller an und wurde nicht
müde, immer aufs neue erzählen zu laſſen,
wie das erſte Zuſammentreffen Zülkows
mit ſeinen Landsleuten ausgegangen war.
Jupoff hatte ihm davon berichtet, und nun
mußte ülkow den Gäſten die Einzelheiten
wiederholen.

„Bruderherz“, lallte Goroſcheff, „ſind ſie
nicht ſüß. deine Kinder, deine Zucker
püppchen

„Ja“, ſagte Zülkow widerſtrebend, denn

er konnte dieſen betrunkenen Ruſſen nicht
mehr anſehen, „Dreckpuppen ſind es, Herr
Oberſt.“

„Dreckpuppen, wahrhaftig“, lachte Goro
ſcheff, „Dreckpuppen aus Preußen. Ach, ich
möchte ſie ſo zu ihrem König ſchicken. Was
der wohl ſagen würde. Jedem einen Zettel
um den Hals und örauſſchreiben: Geſchenk
für Friedrich von Goroſcheff.“

Hauptmann Jupoff, der Zülkow die ganze
Zeit lauernd angeſehen hatte, ſagte in Goro-
ſcheffs Gelächter hinein: „Friedrich iſt ohne
Witz, Herr Oberſt, Putzen wir die Kerlchen
lieber heraus und ſchenken ſie der Zarin.
Hauptmann von Zülkow hat ja heute ſchon
begonnen, ſie zu Ruſſen zu machen.“

Zülkow ſah auf. Er fühlte eine lauernöde
Drohung hinter Fupoffs Worten und ver
ſuchte deshalb, ſeiner Stimme einen leich-
teren Ton zu geben, als er ſagte: „Erſt will
ich einmal verſuchen, in die Bande wieder
Ordnung zu bringen, ehe ich ſie heraus-
pube. Erſt müſſen ſie einmal wieder be-

greifen, daß ſie Soldaten ſind.“
„Sie meinen preußiſche Soldaten, nicht

wahr, Herr Kamerad“, ſagte Jupoff, und
wieder fühlte ſich Zülkow von einem lauern-
den Blick getroffen. Aber er reagierte nicht
darauf. „Diſziplin iſt Diſzivlin“, antwortete
er leichthin, „und ich hoffe, Gehorſam iſt
in Rußland nichts Geringeres als in
Preußen.“

Fortſetzung folgt

Das fägliche Rätſel
Krenzwoerträtſel
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Waagerecht: 1. Flechtwerk, 5. Fluß zur Elb-
mündung, 9. Gewäſſerrand, 10. Wort für unverfälſcht,
11. ſibiriſcher Fluß, 12. Frauengeſtalt der griechiſchen
Sage, 13. indiſcher Strom, 15. Senkblei, 16. Gardine,
18. Juragebirge, 19. Handbewegung, 23. Ungeziefer,
25. Zarenname, 26. Güterwagen, 27. kleiner Fiſch,
28. ſchmale Stelle, 29. Ackergerät.

Senkrecht: 1. Chineſiſcher Tagelöhner, 2. Wärme
ſpender, 3. ſiehe Anmerkung, 7. Männername, 8. Vor
anſchlag, 14. Kielwaſſer, 17. 18. oſtpreußiſcherFluß, 15. franzöſiſche Feſtung, 21. Riaderfett, 22. deutſcher
Baumeiſter, 24. Gewäſſer.

Anmerkung: 3. und 6. ((ſenkrecht d zweiStädte in Schlestolg. Hotſtein n
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:

Waagerecht: 1. Böttger, 7. Baſe, 8. Eros, 10. Eren,
11. Rigi, 12. Log, 14. See, 17. Ras, 19. RM., 20. 2
2 24. Ural, 26. Jran, 28. Saga, 29. as

echt: 1. Bar, 2.
Eris, 6. Roger,

16. Murad, 18. Spill,
27. Aar.
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R Siegen die deutſcheNa e t am im dritten
Fußballänderſpiel en Jugoſlawienzum erſten Male lagen Acunen. Die
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pieler, mangelhaftes Zuſamm daswaren im großen und ganzen die G für
den Ausgang des Wiener Kampfes

Rund 50 000 Menſchen füllien das Wiener Prater-
ſtadion. Unter zahlreichen Ehrengäſten
man den eine Jn der deutſchen MannGar tte es noch eine Aenderung gegeben. Als

sführer wurde der o ä GauchelVorabend erirw war. Die a
Z. Dragicevie, Manola; Dubae,
Slaſer.

Unglückliche erſte Spielhälfte
Als der S Schiedsrichter Dattil s die

Mannſchaftsführer Vnjadinovie und Janes
Wahl rief, ahnte noch keiner der Zuſchauer,S die erſten 45 Minuten W fſtr

unſere Mannſchaft verlaufen ſollten. Der Jugo
gewann das Los und entſchied ſich, gegen

den Wind zu ſpielen. Deutſchland hatte Anſtoß
ſchon nach wenigen Minuten prallte Schmaus mit
dem gegneriſchen n Welfl hart zuſammen, daß er r Zeit r geiden
mußte. Zwar kam er nf Minuten wiederund verſuchte als a zu ſpielen, aber der
kleine Zwiſchenfall hatte genügt, um Unruhe in
die Abwehr ar bringen. Bald nahm
Schmaus wieder ſeinen alten Poſten als linker Ver
teidiger ein, aber er hatte noch längſt nicht ſeine
alte Sicherheit wiedergewonnen.

Dennoch eröffnete ſich für uns in der 14. Minute
eine einmalige Torgelegenheit, als Gauchel einen
Ball von Hahnemann annimmt und den Ball mit
dem Kopf in die Ecke ſetzen wollte, jedoch knapp
neben den Pfoſten traf. Jm Anſchluß daran hatte
Raftl einen der erſten 3 Angriffe der
Gäſte abzuwehren. Das Spiel war ſehr ſchnell, wobei die Unſrigen in den Zebler verfielen, den Ball

m am Boden zu halten, ſondern ein ſogenanntes
Zuſammenſpiel“ betrieben. as ging

ſten der Genauigkeit im Zu und Abſpiel.e bricht dann auch prompt das erſte Verhängnis

herein. Schmaus mußte den Rechtsaußen laufen

h e iſt Raftl machtlos.r allein hielt d i den der h
ſammenat e eer e. a nemdeutſchen Eckball Wirt rHahnemann, der gab den van r pefer und gegen

deſſen h kann Gla S r a
e Gäſte

e der 15. rung aufausbauten. Vieke v r du maus e
ger gen L genu en dre

eingeſchoſſen wird.Vertanſchte Rolle nach der Pauſe

der w. kam der deutſche Angriff endlich
Die nunmehr beſſere ammen-it warf die Jugoſlawen z Jura Schmaus

war nun auch wieder auf voller S a Hand
lungen gingen vom wer deutſ lügel HahnemannLehner aus. eſge rGlafer hatte jetzt ſeine Teoße eit. Lediglich an d

Unverdienke deutſche Fußball- Niederlage
Deutſchland Jagoſtawien 1:2 vor 59000 Zuſchanern im Viener-Prater-Stadien

ſem letzten Gegner ſcheiterten die deutſchen
wellen, die jetzt unaufhörlich gegen das gegneriſche
Tor brandeten. Einen Ko
Pale zur vierten Ecke aus, die fünfte, die
aber immer noch kein Tor. en
wurde klar feldüberlegen. Selbſt der Mi r

ofſtätter konnte den Angriff unte
r meiſterte die envon er, Lehner und xeinen F

Endlich, in der Minute fiel der erſteTreffer. Er wurde vorbereitet durch eine Energie
leiſtung von Peſſer, der ſich durch beide gegneriſchenVerteidiger durchkämpfte, r Sag mit Liter Kraft

an Lehner gab, der frei vor dem Tor r
Der Sturm des deutſchen
den folgenden Minuten nicht ab.
deutſchen Eckbälle wird auf neunGäſte verteidigen hartnäckig a Ergebnis und S

gelingt ihnen auch, owohl Peſſer und Janes vis
zum Schluß verbiſſen um das ſo naheliegende Un
entſchieden kämpfen. Gauchel hat nach einem Frei
ſtoß von Lehner die letzte Torgelegenheit, aber er
hat ſchlecht gezielt und der Ball geht daneben.

Toni Richter
wieder Weltrekordmann

Der japaniſche Gewichtheber Huitſe Rau,
der rlichſte Rivale des Wiener Federgewicht
lers Toni Richter, verlor am Sonntag ſeineni Weltrekord. Richter ſchaffte im beib
armigen Stoßen 129 Kilogramm und übertraf Nanu
d um 1,5 Kilogramm, nachdem der Wiener erſt
i Wochen den Japaner im Reißen entthront

a I olympiſchen Dreikampf brachte es Rich
12,5 Kilogramm.

Pieſterißer Borxer ſiegen
de Kleinwittenberg wartete die Boxabte rungTurn und Sportbundes in uWe Boxveranſtaltung auf. Als hattendie Pieſteritzer neben einigen h
meiſtern auch Meiſter des J 2T

verpflichtet.
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S Schwimmrekord bei den Kämpfen der Hiller- Jugend
Höhepunkt der Hallenkampfſpiele am Sonntag

Die Hallenwettkämpfe der Hitler-Jugend, die in
dieſen Tagen in Dresden ſattfanden, erreichten
am Sonntag mit den Schlußkämpfen ihren Höhe-
punkt; mit ausgezeichneten Erfolgen für den Jugend
ſport klaugen die Kämpfe am Sonntagabend aus.
Unter zahlreichen Ehrengäſten bemerkte man u. g.

den Reichsſtatthalter Mutſchmann, der vom
Stellvertreter des Reichsingendführers, Lanter
bacher, begrüßt wurde. Der Reichsſtatthalter
bewies durch ſeine Anweſenheit ernent ſein Jnter-
eſſe für den Jngendſport. Leiſtungsmäßig ſtanden
die Kämpfe in Dresden auf großer Höhe; ſie zeig-
ten, daß die deutſche Jugend auch in den Kriegs
mongten mit unverminderter Kraft gearbeitet hat.
Eindeutiger Beweis für die wirklich guten Leiſtun-
gen in Dresden iſt der deutſche Rekord im
400-Meter-Rückenſchwimmen, den die Bayreutherin
Lieſel Weber in 6 Min. 3,9 Sek. aufftellte, womit
ſie den alten Rekord der Magdeburgerin S. Vrewitz
um beinahe 13 Sekunden verbeſſerte.

Die Endkämpfe im Boxen brachten dur g
ute Leiſtungen. we Hamburg (Fliegengewicht),

r-Köln en (Federgewicht) Trittſchackjederſachfen (Weltergewicht) und Buſch Sieg
(Mittelgewicht) verteidigten ihre Titel m
Die weiteren Meiſter ſind: Bantam: gers

Waldhof und Närnberg im Endſpiel
Nach abermaligem Unentſchieden 0: 8 entſchied das gegen Wien

360 Minuten Spielzeit haben der SVWald-J r r J Wien im Vorſchlußrunden-
Tſchammerpokal keine Entgerreiſühren können. Als das zweite

hege der beiden Mannſchaften nach
iger D. 7 7 i München wiedera endete, ließyerns Gaufachwart Se Los entſcheiden.

Dabei war SV Waldhof der Siüclichere, denn er
iſt der Gegner des 1. FC NKruberg im Endſpiel
des Gro r Vereinswettbewerbes am 28. April
im Ber Olympiaſtadien.

Der von 25 000 Zuſchauern in München beſuchte
dritte Kampf der beiden Mannſchaften hatte nicht
den erwarteten hohen Leiſtungsſtand. Doch iſt zu

bedenken, daß zwei Mannſchaften, die ſich ſo gut

kennengelernt haben w. im Pokalkampf,nicht allzu viel bieten e reud die Mann
heimer das Aufbau- und Zuſa e im An

e Feier r die t der e äähi Einzelvorſtößen. Ausge ut zu die beiden Torhüter re
Wacker iſcher als Erſatzmann fürDeyhle d n Angelpunkt in der Wackerelf

war h Pekar währendZiſchek n one mitihren rig Bei Waildhofverdienen die Verteidiger e und Schneider,
ferner der Mittelläufer Hermann t zu wer-
den. Jm Angriff war der Sturmführer Erb vſichten Verletzung die treibende Kraft

3 Linie auch Fauz und der u
ünderoth.

hauſenRiederſ r Leichtgewicht: Meinzer Weſtfalen; Mittelgew Kl. Wirnich Köln Aachen
albſ n ar A: Brun Kl. B: Maus-
uhr Schwergewicht: Schrautz-Ham

burg.
Die Schwimmwettkämpfe der HJ. brachten her

vorragende Leiſtungen. Bemerkenswert iſt in erſter
Linie der neue 400-Meter-Rückenrekord von Lieſel
Weber (Bayreuth) mit 6:93,9 Min., eine Zeit, die
bei weitem die von Lieſel. B rewis (Magdeburg)
von 6:16,1 Minuten übertrifft. Durch ihre Siegeüber 100 Meter Kraul und 100 Meter Rücken wur
Lieſel Weber dreifache Meiſterin. Der rer
Mittelelbe kam in der 32100-Meter-Kraul

Lieſel Beber ſchwamm 400- m Rückenrekord
3:49,7 Min. vor Berlin zum Erfolg. Duſpringen der HJ. war Ernſt Weſtfalen mit 94,

a rei vor Pröckel (Sachſen) mit
Se rtag wurde auch die Endrunde der

g. und Fechterinnen abgewickelt. Boris
e lkers (Heſſen-Naſſau), der bereits die ger

ſchaft im Florett gewonnen hatte, holteden Titel auf Säbel. Boris Oelkers iſt a

der deutſchen h und mh V. mJugend nwurde Kemno (HeſſenNaſſau) Wor h
(Sachſen).

mitte-Turner überraſchend beſiegt
r in Frankfurt Wärkkemberg gewinnt vor 9üdweſt

h ndenkampf um diedeutſche t ſegteüberraſchend ritemberg mite ver e 878, Mitte mit
874,9 und Seochſen mit 860,1 Punkten. Warttem

Eüdweßt qualiberg und
ſammen mit den beiden eierten aus der
h

22 dvor e beee
t er

Tee Südweſt und Mitte traten mit
den vorgeſehenen Vararn an, während Sachſen

die r e e e zar nd Landgraf einſe mu r er et en Sonnabend a
Südweſt erkt

8 n e San Südweſt im
u n er rmit 502,2 Punkten vor r 497.1, Mitte

3 495,7 und u v mit 4093,2 a83,2 Punkten an der

eranſaliung be z 27

h a deitte-Niege t zummäheit u geboten wurde. Lediglich r

I „Der haarige Arm“ en nd Wenrchren
Die 70jährige Witwe Jamina Hebald be-

wohnt ein Zimmer im fünften Stockwerk
eines Hauſes in Brooklyn. Die alte Dame
hat eine beſondere Vorliebe für jene billigen
buntgebundenen Detektivromane, wie ſie
Amerika maſſenweiſe produziert. An jenem
Abend ſaß Mrs. Hebald behaglich im Zehn
ſtuhl in der Nähe des gFenſters und S
ſich in einen Schauerroman mit dem Titel
„Der haarige Arm“ vertieft, was die Repor
ter, die die geſpenſtiſche ſchichte in allen
Einzelheiten ſchildern, beſonders betonen.
Mitten im Geſchehen des erregenden Romans
wirft Mrs. Hebald zufällig einen Blick „um
Fenſter und ſtößt einen Schrei aus. Sie will
ihren Aen nicht trauen und ſchließt ſie ein
paar ma ſie immer wieder Ztt einem
entſetzten Blick das Fenſter Zffnen.Narrt ſie ihre durch die Lektüre au Jeſtgcheite

Phantaſies Hſt es nur eine Vifion, ein Spuk.
der ſie zum Beſten hält? Nein es iſt keine
Sinnestäuſchung, ſo oft ſich Mrs. Hebald
auch die Augen reibt: draußen am Fenſter
hängt ruhig und unbeweglich ein haariger
Arm herab! So ruhig ſchweht er vor dem
Fenſter, daß man ganz deutlich die Hand
ſehen kann. Es iſt eine derbe, ganz anb gar
nicht geiſterhafte Hand.

Mrs. Hebald taumelt zum Telephon. Mit
letzter Kraft ruft ſie die Polizei herbei und
ſinkt dann, überwältigt von dem grauſigen
Erlebnis, in Ohnmacht. Jn wenigen Minuten
iſt die Polizei zur Stelle. Auch die Beamten
ſind einen Augenblick erſchrocken. w
Zweifel. ein menſchlicher Arm
wegungslos vor dem Fenſter der Witwe
Hebald. Man öffnet das Fenſter und be
ſeuchtet mit Taſchenlampen die Wrſekar
Szene. Der Arm gehört zu einem ſcheinbar
toten menſchlichen Weſen, das auf ſeltſame
Weiſe verklemmt an der Feuerleiter
des Hauſes hängt,

Die weitere l r bie geſpenſtiſche Erſcheinung. ober

halb der Straße hatten Polizeibeamte an
enem Abend einen Einbrecher auf friſcher
at entdeckt. Der Gangſter ergab ſich jedoch

nicht, ſondern eröffnete das Feuer auf die
Poliziſten, einen von ihnen tötend und einen
zweiten verwundend. Jm Verlaufe des

gelingt es ihm, das flache Dach
des Gebändes zu erklimmen und 7 Waus die Fincht n die Dächerſchließenden Häuſer anzutreten. Er iſt R ſerrs

anf dem Wege von einer Kugel getroffen worden, deren Wirkung er in
ſeiner Erregung im erſten Augenblick gar

nicht verſpürt. An dem Haus, in dem die
Witwe Hebald wohnt, verſucht er mit letzter
Kraft die Feuerleiter hinabzuklettern. Ge
rade über dem Fenſter der alten Dame
übermannt ihn die Schwäche des Todes. Jn
ſtinktiv verklammert ſich ſein Fuß noch ſo in
die Sproſſen e Leiter, daß er nicht fallen
kann. Dann ſinkt er leblos nach unten, wo
bei ſein erſchlaffter e ade vor dem
Fenſter 77 ranu ängt. Von berStraße w h infolge Dunk itnicht ober re dent
Zimmer e mat rausgerechnet die a t
haarige Arm“ mußte die Witwe Hebald an
dieſem Abend leſen.

Felöpoſt von Unbekannt
Heitere Geſchichte von Front und Heimat

Einen ſchmalen Feldpoſtbrief hielt der
Soldat Fritz Schultz in ſeinen etter harten
Händen Blaues Leinen dte gr. un
r Handſchr darauDeto oſtbrief umgedreht! Aha, da

ſtand die Anſchrift der Abſenderin: L x
Frank, Salzburg. Adolf-Hitler-Straße

v blitzſchnell Fritz Schul auch tn
Erinnerungen kramte, es wollte ihm nicht
in den Sinn kommen, ob und wie er mit
dieſer e einmal bekanntgewor-
den ſei. im vorigen Sommer hatteer eine e Reiſe nach dem Salzkammer-
gut mitgemacht Aber an eine Lieſel Frank
in Salzburg konnte er ſich nicht erinnern.

Jn einer heimlichen Ecke des Bunkers
wollte Fritz Schultz den geheimnisvollen
Brief öffnen: aber die Kameraden ließen
es nicht dazu kommen Sie brängten, neu
gierig und abwechſlungsbedürftig wie ſie
in der Einſamkeit des Bunkers geworden
waren. auf alsbaldige Oeffnung des Feld
voſtbriefes Gutmütig, wie der ſtille Mecklen-
burger Junge wa tat Fritz ihnen den Ge-
allen. Und leiſe begann Fritz zu leſen:

u

„Lieber Herr Schultz!
Sie werden ſtaunen, von mir einen

es zu r Aber ſeien Sie mirSchri

e e J t aben e3 Denen e Sie noch an den Tamaren

bei der Kößf Nile Abt edexeranſaltung
im lauſchigen mergarten? Dreimal
tanzten Sie mit mir. den blonden großen
Jungen mit blauen a hab ich ſeit
dem nicht vergeſſen können Warum haben
Sie mich ni nach meinem Vamen

De e s mzu e rer 8 jetzte mir r e B.wußte er auch nicht.“Frit Schultz machte eine Leſepauſe.

„Weiter!“ örängten die Kameraden„Ja, lieber Herr Schultz. werden Sie
denken. wie kommt das Mädel aus Salz
burg an meine Feldpoſtadreſſe? Jhr Wunfchbeim Wunichkonzert des Gro deutſchen
Rundfunks gab mir einen Fingerzeig
Roſen aus dem Süden den Straußwalzer

den wir bei der Damenwahl tanzten hatten
Sie ſich gewünſcht Uns da wußte ein

J e dieſer dat ritz
u mein nzer von damalHerr Schultz, timmt's als Se

ra n

Verſchiebungen. Es
rren und an den

wertung gab es n
(Mitte), der ſchon am Ringenjeweils die volle Punktzahl erreichte, n
durch eine faſt fehlerloſe Uebung am Reck, die mit19,8 Punkten bewertet wurde, den bisher führenden
Württemberger Göggel von der Spitze, während der
deutſche Meiſter Krötz ſch nur 19.4 Punkte erhielt
und damit hinter den vierten Platz nicht h m.
Wie erwartet Baden vor Weſtfalen

Die badiſchen Turner gewannen erwartungsge
mäß in Würzburg den Zwiſchenrundenkampfum die deutſche Mann (chaftsmeiſterſ haft im Turnen

mit 874,9 Punkten vor dem Bereich alen mit
848,9 Punkten, während Nordmark mit 4 undBavern mit a Punkten zu dem am 28. April
in Magdeburg ſtattfindenden Endkampf nichtmehr in Frage kommen. Der beſte Einzelturner war

Becker (VBaden) mit 116,6 Punkten vor KarlStadel (Vaden) mit 116.2 Punkten.

Deulſcher 5pork in Warſchan
Jm Diſtrikt Warſchau des Generalgouvernements

iſt man dabei, den Sportbetrieb wieder in Sangzu ſetzen. So h ſchon in Kürze allen in Warſchau
tätigen Deutſchen, den Angehörigen der Wehrmacht,

h d v v und We eei por mz meſſen. Siehe der t Saller. ent
teht eine ortſtätte, die Ruderer, Schwimmer,Tennis- und J Phpa ſpieler beherbergen wird. Als
Sportleiter des Diſtrikts wurde der Sportlehrer und
Ordensjunker Ma t e e

Und da ſchrieb ich an den Deutſchland-
ſender; und der gab mir ſchnell und gr
züaglg Jhre Feldpoſtanſchrift. So haltennun mein Brieflein in Händen. Möge e

hnen die gleiche Kreude bereiten. wie ein
ebenszeichen von Jhnen mi erfreuen

würde. Schreiben Sie mir mal? Ich bitte
herzlichſt und danke Jhnen vielmals

dafür. Möge Sie ein gütiges Geſchick geiund
erhalten. Und wenn unſere Soldaten als
Sieger emg lade ich Sie jetzt ſchon
r unſer ſchönes Salzburg wieder zu be
ſuchen. Dort erwartet Sie mit Freuben
Jbhre Lieſel Frank.“

„Bravpo!“ riefen J Kameraden Morss-
mädelt“ Scheint das Herz auf dem rechten
r haben. „Frißz, die halt dir feſtt“

dich mal r machen.r ultz ſagte nicht a und nicht
p m ſelben Tage ſchrieb er nachburg. und der Brief begann: „Liebe Lieſich abe dich nicht e und den See
vat mick ſehr froh »emgcht

Das Wunder
Ein preußiſcher Soldat war zum Todeverurteilt worden, weil er ne v Marien-

ehe beſtohlen hatte. Der Soldat ſetzte nun
in ſeiner Not eine Bittſchrift an Friedrich
den Großen auf und beteuerte darin, die
Jungfrau Maria ſei von ſeiner ſchlechten
Lage ſo gerührt geweſen, daß ſie ein Wunder
getan und zu ihm geſprochen habe: „Du haſt
ſieben Kinder, für die du nur ſchwer Rahrung
r kannſt. Ich ſchenke dir deshalb
den Schmuck. der mich und dieſe Kapelle

re eng meſ, dent Ja
ntlicher Men er nie falſcheWege betritt.“ latns

Als der König das las und an den armen
Teufel dachte lächelte er verſchmitzt, ließ dre
fatholiſche Prieſter kommen und fragte Re, of
ie Jungfran Maria Wunber tun könne.

Die Geiſtlichen bejahten die FrageDaranfhin ſchenkte Friedrich dem s Delin-

quenten die Strafe, verbot ihm jedoch ein
für alle Mal, jemals wieder von der Jung-
frau Maria Geſchenke anzunehmen.
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Auch der 5pV. 1899 Merſeburg muß abſteigen!
Unſere 99er leiſten Sportfr. Halle Geſellſchaft Hohe VfL., und Preußenſie ge Lenng in Dürrenberg geſchlagen

Nun hat ſich das Schickſal unſeres SpV. 1899 Merſe
burg doch ſchon erfüllt. Man hatte im 99er Lager noch
einmal alle Hoffnungen auf das geſtrige Spiel gegen die
Magdeburger Kricketer geſetzt. Trotz allen Bemühens ge
lang das Vorhaben nicht. Einwandfrei von den Elb-
ſtädtern geſchlagen, erhielt das Minuspunktkonto der 99er
weitere zwei Punkte, die nun dazu ausreichen, um die
99er während der Dauer des Krieges aus dem „Ober-
haus“ zu verbannen. Die 99er ſteigen alſo ſeit
ihrer Zugehörigkeit zur Gauligg zum zweiten
Male ab. Bekanntlich hatten ſie ſich damals den
Wiederaufſtieg erkämpft.

Seien wir uns klar darüber: kaum ein anderer Ver-
ein hat in den letzten Wochen unter Spielermangel ſo zu
leiden gehabt wie die blaugelben Merſeburger. Und es
iſt auch ſo. nach Merſeburg verirren ſich keine Fußball-
„Kanonen“ wie in die größeren Städte Man wird
aber den 99er Abſtieg nicht ſonderlich traurig hinnehmen.
Von acht Mannſchaften müſſen eben zwei ans Ende
kommen, genau ſo, wie nur einer Beſter und Meiſter
werden kann. Daß die 99er nicht Tabellenletzte, ſondern
nur vo r letzte wurden, iſt immerhin ein gelinder Troſt.
Und wenn ſie das letzte Punktſpiel um die Kriegsmeiſter
ſchaft beſtreiten, werden unſere Blau-Gelben ihren bis-
herigen Kameraden ein „Auf Wiederſehen im
Frieden!“ zurufen. Na, und das iſt ja auch etwas

Daß die Deſſauer in einer wahren Bombenform ſind,
geht aus dem neuerlichen 8: 0 Sieg hervor, den ſie zu
Hauſe über VfL. Halle 1896 erzielten. Jn zwei Spielen
20 0 für Deſſau 05. Das iſt wirklich eine große
Leiſtung! Die Hallenſer ſpielten allerdings mit mehreren
Erſatzleuten, u. a. für Torwart Geißler und Verteidiger
Müller.

Daß es in den Kämpfen um den Tſchammer-Pokal
immer wieder die (nicht einmal unbeliebten) über-
raſchungen geben würde, hatten wir vorausgeſagt.
Auch TuSpV. Leung war ein Leidtragender und mit ihm
der VfL. Bitterfeld und Halle 98. Dagegen geſtaltete unſer
VfL. Merſeburg ſein Eingreifen ins Pokalrennen zu
einem Siege. Die Blau-Weißen qualifizierten ſich alſo
für die nächſte Runde. Der Uberraſchungsſieger in un
ſerem Bezirk war die TSG. Bad Dürrenberg (über Leung).

In den Punktſpielen des Sportbezirks Jahn wartete
endlich die Preußen-Elf mit einer recht guten Leiſtung
auf: ſie beſiegten die ſtarken Beunger überraſchend glatt.
Dagegen enttäuſchte auch diesmal SpV. 1922 Groß

während Braunsdorf ſeine Tabellenſtellung ver
eſſerte.

Die Ergebnisliſte des zweiten April-Sonntags:
Sportbereich Mitte:

Merſeburg 1899 KricketVikt. n 0 :5 (0:2);
Deſſau 05-BVfL. 1896 8:0 (3:-0).

Tſchammer-PokalSpiele:
Spielv. Neumark--Vfe. Merſeburg 1:4 (1-20)!;
TSG. Bad Dürrenberg--TuSpV. Leung 2:1 (1: 6)!;
Wacker Halle--Rehlitz 9:1 (3:
Konkordia Delitzſch--VfL. Bitterfeld 2:0 (1:20);

Grang--SportVg. Zeiz 1:4 (0 1); Eisdorf Halle
98 2:4 (0 2); Lettin Boruſſia Halle 2:4 (0: 2).

Sportbezirk Jahn:Preußen Merſeburg Benna 1916 5:9 (4:0);
Großkayna 1922 Sportring Mücheln 3:3 (2:
Braunsdorf Reichsbahn Merſeburg 7:2 (4:
SpB. Spergau--Altranſtädt 1:3 (023); Bad

Dürrenberg D b Wallendorf 0:1 (020); BVfB.
Schkeuditz Siebel Halle 0:2 (0: 1); Eintracht
Lüßen-Tollwitz 3 3 (3 0); Favorit Halle-- Ein
tracht Halle 5:1 (1:09).

Tabelle Sportbereich Mitte.
1. SpV. Jena 14 15 1 54:11 27: 1Deſſau 05 13 8 1 4 63:28 17: 9Thüringen Weida 13 7 1 5 37:25 15:11
1. SpV. Gera 13 6 1 6 46:40 13:13Kricket- Viktoria Magdeburg 14 5 36 33:39 13:15
Halle 96 13 3 4 623:31 10-16Merſeburg 99 12 3 911:52 6:18Sportfreunde Halle 14 2 1 11 23:56 5:23

Tabelle des Sportbezirks Jahn.
1 TSG. Bad Dürrenberg 6 5 1 17:9 16: 2
2. Preußen Merſeburg 7 5 1 121:9 11: 33. Braunsdorf 7 4 1 219:10 9: 54. Reichsbahn Merſeburg 7 3 4 9219 6: 85. Sportring Mücheln 7 1 3 3 14:20 5: 9
6. Spielo. Neumark 6 2 1 313:15 5: 77. Beunaga 1916 7 1 2 4 11:16 42108. Großkayna 1922 7 1 2 4132:18 4:10

Die Spielv. Neumark wird allerdings bald anders
e werden müſſen, da ihr auf Grund der vorſomtäglichen Vorgänge (Spielabbruch) nach Beendigung der
Pflichtſpiele ach! Pluspunkte abgezogen werden. Jhr Spielleiter Scherf wurde bis 6. Oktober ge
ſperrt und die Spieler Kanitz und Bittner dis 6. Mai.

Magdeburgs Kricketer waren nicht zu ſchlagen
SpV. 1899 Merſeburg mußte mit 0: 5 (0:2) in den ſauren Apfel beißen

Nur wenige Zuſchauer erlebten auf der 99er
Spielſtätte dieſen für die Abſtie W ſo
bedeutungsvollen Kampf und auch dieſe taten das
denkbar Wenigſte, um die Blau-Gelben anzu
feuern, das Letzte herzugeben, um doch noch das
Schickſal zu meiſtern. Nun, wie dem auch ſei: dieſe
Mannſchaft der Kricket-Viktoria Magdeburg war
von dieſer 99er Mannſchaft nicht zu bezwingen.
Sie befand ſich in zu guter Form und hatte auch
den auf Urlaub befindlichen Torwart Gläſer
zur Verfügung, während bei den 99ern leider
Gaudig pauſieren mußte und auch VerteidigerFlohr Jehlte Für letzteren verteidigte ſchlecht und

recht Lehmann. Was uns bei der durchweg gleich
mäßig gutbeſetzten und techniſch vortrefflichen
Magdeburger Elf neben dem guten Zuſammen-
ſpiel beſonders gefiel, das war

das famoſe Skürmerſpiel. Hier ragte beſonders
der rechte Flügel mit Gr ziſchek und Si
mons hervor, ein Oberſchleſier und ein
Rheinländer.

Erſterer wartete mit prächtigen Läufen (obwohl er in
Zeiße ſtärkſten Widerſtand fand), raffinierten Tricks und
beſten Flanken auf und Simons erwies ſich als Torſchütze
beſter Güte. Hätte er nicht Schußpech gehabt, wäre die
99er Niederlage noch höher ausgefallen. Auch Mittel
läufer Seyer war der alte und dirigierte ſeine Mann
ſchaft gut. An der Aufbauarbeit beteiligte ſich die ge
ſamte Läuferreihe der Gäſte. Legt man an die Leiſtungen
unſerer Merſeburger Elf einen ſtrengen Maßſtab an,
dann kann man nur wenige Spieler lobend nennen. Das
wären Verteidiger Bach linker Läufer Zeiße und
Halblinker Teich, der nur dadurch nicht immer zur

Geltung kam, weil ſeine Nebenleute ſchwach waren. Be
ſonders der jugendliche Mittelſtürmer der Blau-Gelben
verſagte. Darunter litt die geſamte Sturmarbeit. Tei ch
fiel die doppelte Aufgabe zu, aufzubauen, Bälle zu ver
teilen und zu ſtürmen bzw. zu ſchießen. Das iſt zuviel
für einen Halbſtürmer mit ſchwachen Nebenleuten. Ab
und zu raffte ſich Braumandl zu guten Lei-
ſtungen auf. Jn der Läuferreihe ſtanden neben Zeiße
Gebrüder Ullrich, „Nummer I als Mittelläufer,
der ſpäter mit dem Bruder wechſelte, der diesmal ſehr
gut durchhielt. Jm Tor der er ſtand unſer Fußball
ſenior Roßburg. und man kann dem alten Recken
keinen Vorwurf wegen der fünſ Treffer machen. Halten
konnte ſie auch kaum ein anderer Torhüter. Das 99er
Spiel entbehrte der Abgeklärtheit; es wurde meiſt zu
nervös operiert, viel zu haſtig und dem Zufall überlaſſen.
Gerade geſtern zeigte es ſich, wie ſehr doch Hans Rein
mann als Sturmdirigent ſeiner Mannſchaft fehlt.

Jn der 4. Minute, als die er mit Windunterſtützung
ſpielten, ſchoß nach ſchöner Kombination Kricket das 1. Tor
durch Simons, und 25 Minuten ſpäter verwandelte derſelbe
Spieler einen Eckball unhaltbar mit dem Kopfe. Zwiſchen
durch wurden die ſtändigen Angriffe der Gäſte durch ver
einzelte, aber ohne Schwung und mit wenig s vorVorſtöße der Gaſtgeber unterbrochen. Noch dem

echſel ſpielte Magdeburg mit Wind. Als in der fünften
Minute Roßburg abgewehrt hatte, erwiſchte Simon s
das Leder auf 15 Meter und gegen dieſen direkten Schuß
war kein Kraut gewachſen. n erwies Erzi-124 als Torkga e, als er zwiſchen Bach rg

urchſchlüpfte. Jn der 22. Minute gab der gleiche Spieler
eine herrliche Vorlage, die Linksaußen h iele zum
5. Tor einſchob.

Der Kampf war fair und hatte in Berndt,
fels, einen nicht nur unpartetiſchen, ſondern vmnſi
und korrekten Leiter.

Weitere Spiele: 1. SpV. Jena--PSV. Chemnitz
4:3 (4: 1); BfB. Erfurt 1. SpV. Gerg 3:6 (22

Neumark gewann die Halbzeit VfL. das Spiel
Pokalſpiel Spielv. Neumark-- VfL. Merſeburg 1:4 (1:0)
hatte wieder Jeſſe zur Verfügung in

dieſem in Neumark ausgetragenen TſchammerPokal
Spiel, dafür aber fehlte der Torwart. Für ihn ging
Kern zwiſchen die Pfoſten. Er t ſich in der erſten
Halbzeit durch einen Weitſchuß eines Neumärker Stürmers
überraſchen, ſo daß zur allgemeinen Uberraſchung mit
1 0 für Neumark gewechſelt wurde. Immerhin hatten
die Merſeburger auch in den erſten 45 Minuten ſo viel

l

Kopfball des Mittelſtürmers Preßler; das Leder
rolite langſam, geber ſicher über die Torlinie. Der vierte
Treffer für Merſeburg reſultierte aus einem von Jeſſe
unhalthar verwandelten Elfmeter, eine etwas harte
ſcheidung des Dürrenberger Unparteiiſchen. Der
Sieg war ehrlich verdient. Um ſoviel beſſer waren ſ

die Merſeburger, die in folgender Aufſtellung ſpielten und
die nächſte Pokalrunde erreichten: Kern; Kugler,
er; niſch, Sander; Blüthuer,Rößiger, See eſſe und Böniſch hl ſpäter die
Plätze. Die beſten Spieler des fairen Kampfes waren die
beiden Vf8.er Preßler und Scheffler. Bei Nen
mark ſei beſonders die aufopfernd abwehrende Verteidi
gung und der Mittelläufer e Das Spiel war
leider wur ſchwach beſucht. Jm Spiel VfL. Reſerve
gegen Spielv. Neumark II gab es einen 4:3 Sieg der
Neumärker, da die Gäſte mit mehrfachem Erſatz antreten
mußten.

Tore zählen
SpV. Großkayna 1 ung Mücheln

3:23 (122).
Dieſes U chieden in Großkayneg entſprkcht gene eſie hätten auch gewinnen können, wobei den an ſich

ten Leiſtun Müchelns durchaus kein Abbruch getanVerden fur re zählen und do ſchoſſen die Gäſte

nau ſoviel wie d Mücheln An n Jrung, und als die atzbeſitzer ichenes 2:1 für Mücheln. E ne a Seuent er
reichte Kayng erneutes Remis, als Meixner Elf
meter gleichzog. Man ſtaunte im Kaynger Lager, als zumdrittenmal Spbrtring die m ſich ri as re
den Platzherren alle techniſche rlegenhei Man
Mühe, doch noch das Unentſchieden zu retten Peetz
war diesmal der Torſchütze. Schiedsrichter war von
Rhein, Beuna.
Schkenditzer Stürmer ſchoſſen wenig

Siebel Halle ſiegte mit 2:0 (1:0).
Man hatte mit einem Siege des VfB. Schkeuditz ge

rechnet. s kam anders, er 9 die Schkeudi meiſt
tonangebend waren Aber der Schkeuditzer Torhüter war
diesmal nicht auf der Höhe und die Stürmer des BfB
ſpielten wohl im Felde recht ordentlich, aber vor dem

Tore mangelte es mitunter an „Geographie“. Wenn ſchon
einmal riß Schuß angebracht wurde, dann meiſterte ihn
der hervorragende halliſche Torwart. Die Stürmer von
Siebel ſchoſſen und nützten die wenigen Chancen
beſſer aus, ſo daß ein Sie herauskam, den bei etwas
mehr Glück und bei mehr ampfkraft der VfB. erringen

konnte. n de BfV. dnnen geweſen. nes muß n a rden:piel wurde eder fair

Ein klarer Sieg Lützens
Mit 3:9 (3 0) wurde Tollwitz bezwungen
Der e r beachtliche Leier Mann en. nn ae w7 allen, e ſie auch kein Tor ſchoſſen. Sie n

wei Elfmeter aus, und zwar beim Stande von 83 0. DasLeweiſt die geringe Schußſicherheit der Stürmer. Die
Spielanlage der Gäſte konnte durchaus imponieren. Aber

Eintracht Lützen war eben noch etwas beſſer und bei
etwas mehr Glück konnte der Gewinn zahlenmäßig ſogar
noch ver ausfallen. Lützens Torſchützen waren roſte
witz Beyer und Häring.

Dürrenbergs „Reſerve“ verlor.
Wallendorf 1 zeigte in Bad Dürrenber n

die dortige I b- Mannſchaft eine recht beachtliche 9
und der 1: 0Sieg der Gäſte geht durchaus in Ordnung
Dürrenberg hatte Neuerwerbungen eingeſtellt, von denenTorwart, nitlelläufer und Linksaußen recht gut einſchlugen.
Nur am Mannſchaftszuſammenhalt mangelt es noch.

Pokalüberraſchung in Bad Dürrenberg
Die dortige TSG. ſchlug den TuSpV. Leuna 2:1 (1 0)

Jſt's eine Kberraſchung oder keine?: Wie man's
nimmt! In Bad Dürrenberg hatte man ſich jedenfalls
feſt vorgenommen, den Leunger Gäſten für die kürzlich
erlittene Niederlage im Privatſpiel auf der gleichen
Spielſtätte Revanche abzuverlangen, und da Leuna
u. a. ohne Mackwitz antrat, gelang ſie. Hierzu muß aber
gleich geſagt werden, daß beide Mannſchaften ebenbürtig
waren, und daß die Gäſte ein Eckenverhältnis von 12: 4
erzielten. Nicht unerwähnt möchte man dobei laſſen daß
beide Tore Dürrenbergs, die zum Siege der TSG.
führten, vom ehemaligen Leunger Heinecke geſchoſſen
wurden, der ſchon in der erſten Halbzeit erfolgreich war.
Als nach dem Wechſel in der 25. Minute ein Freiſtoß des
Leunger Mittelläfffers Lorenz zum Ausgleich führte
(übrigens eine ſehr gute ſtand der Kampf
auf des Meſſers Schneide. Wieder war es dann der auf
Halblinks ſpielende Heinecke, der zum. 2. Tore einſandte.
Es ſollte der letzte Treffer des Kampfes ſein, denn Leunag
konnte trotz größter Bemühungen den Vorſprung der
Gaſtgeber nicht aufholen. Schiedsrichter Lehmann
(Preußen Merſeburg) amtierte einwandfrei.

Braunsdorf paßte gut auf
Reichsbahn Merſeburg verlor 2:7 (124).
„Glückauf“ Braunsdorf war gewarnt worden durch

die letzten guten Erfolge der Merſeburger Reichsbahn
Mannſchaft und r gehörig auf. Die Merſeburger
begannen auch gleich mit ihrer Uberrumpelungstaktik und
lagen bald mit 1:0 durch einen Schuß des Halblinken
in Führung. Aber 10 Minuten ſpäter glich Goytka

die Gaſtgeber aus, und von hier ab dominierte
raunsdorf nach folgendem Torkalender: Marks 2:1,

Ernſt (Elfmeter) 3: 1, Rüprich 4:1, Ziegler
5:1, Goytka 6:1, 6:2 (der Merſeburger Halb

rechte verkürzte) und Rüprich 7:2. Der Kampf warDaher ſiott In techniſcher Hinſicht war Braunsdorf
beſſer. Immerhin überraſchte der zahlenmäßi hohe Sieg
auch inſofern, als die einzelnen Spieler raunsdorfs
offenſichtlich unter den „Strapazen“ des letzten Kamerad
ſchaftsabends „litten“.

Altranſtädt überraſchte angenehm
SpV. Spergan wurde 3:1 (3:0) beſiegt,

Obwohl auf Spergauer Boden geſpielt wurde, endetedieſes Treffen mit dem verdienten Siege der Gäſte gus
Altranſtädt. Dabei hatte man mit einem Gewinne der
Spergauer gerechnet bat Aber Spergaus Sturm ver
ſagte, im Felde oft überlegen operiert rde. Altranſtädt wartete mit einer vortrefflichen Geſamtleiſtumg
auf, ein Sonderlob verdiente ſich dabei die Verteidfgung.
Das anſtändige Spiel wurde von Peterſohn, Leuna,
gut geleitet.

Mächels I trat in Schafſtädt mit nur vier Spielern an
ſo daß ein Spiel nicht zuſtande kam.

Landjungen beſiegten Stadtjungen
Zwei Fußballkämpfe im Jungvolk

onnabend fanden im Rahmen des Jungſtamm-werſeritee des VII /302 i Fuß alkampi
auf dem 99erPlatz ſtatt. Jm erſten piel verlor Stadt
(Fähnlein 33, 34 und 36/302) gegen Land, das durch
iein 35/302 vertreten war, na temperamentvollem Kampf
verdient mit 1. 2. Jn der Pauſe e dem
und zweiten Spiel wurde eine 4 100-Meterſtaffel gelaufen
Auch hier ſiegte Fähnlein 35/302 mit Behrend, Hillburg
Freihoff, Ahrens in der guten Zeit von 49,8 Sekunden
dor Faähnlein 31/302. Das Fußballſpiel zwiſchen Jung-
tamm 302 Jungſtamm VII/302 endete, nachdem Junghen VII mit 1:0 geführt hatte, 1: 1, da ungſtamm
urz vor dem Abpfiff durch Handelfmeter ausglich. Die

beiden Mannſchaften waren ſich nahezu gleichwertig.

Diesmal klappte es bei den Preußen ganz anders
Beuna 1916 blieb mit 5:0 (4 0) und punktlos auf der Strecke

Es ſagt eigentlich genug, daß die Merſeburger Preußen
mit Weiſe und dem Verteidiger Franke antraten.
Beide alten Kämpen ſind nun einmal die Stützen der
Elf der SchwarzWeißen und geben ihr den nötigen Rück
halt. Die jungen Preußen--Spieler ſetzen ſich dann ganz
anders ein, und Weiſe ſorgt ſchließlich auch dafür, daß
„etwas getan“ wird. KUbrigens zeigten nicht nur die
hen gute Leiſtungen, ſondern auch die Gäſte aus

euna. Nur letzteren glückte diesmal weniger, und ein-
e Spieler ließen es auch an der nun einmal nötigen
el härte fehlen. Kurz vor dem Wechſel (der

Ka ſtand ſchon 4:0) verließ ein Gäſteſpieler verletzt
das Kampffeld Die zehn Beunager hielten ſich
dann überaus wacker. Der Kampf war anſtändig und

wurde von Frey (99 Merſeburg) ſehr gut geleitet
Altenburg verhalf Preußen zum 1:0, es war ein
Schuß aus alter Zeit, Sem per war dann der Voll
ſtrecker des 2. Treffers, als ein Beunger Verteidiger den
Ball verfehlte, wieder trug ſich dann Altenburg in
die Torſchützenliſte ein, ehe Franzke zum 4:0 kam.
Den Torreigen ſchloß Semper in ſeiner energiſchen
Art mit einem 5. Treffer ab. Auf beiden Seiten wurde
e ein Handelfmeter neben das Tor geſchoſſen. DieKrengen Cif verdiente ein Geſamtlob. Beuna wehtte ſich

verzweifelt. Gut war der Torwart Beunas Angriff
konnte ſich gegen Weiſe Franke Günderoth Buſch nicht
durchſetzen. Jm Spiel der zweiten Mannſchaften
ſiegte Beung mit 5:1.

Handball im Sporkbereich Mitte
DeſſauGroßkühnau bleibt Leunag auf den Ferſen

Von den beiden angeſetzten Pflichtſpielen im Sport
bereich kam geſtern nur eines zur Durchführung. D

beſiegte den MTV Prittitz überlegen mit
16 5 (6 2). e Deſſaner Vorſtädter bleiben unſerem
führenden TuSpWV. Leunag alſo weiterhin auf den Ferſen.
Das Entſcheidungsſpiel rückt näher

ber die Spiele im Sportbezirk Jahn geben wir
folgende Berichte:

Großkayna verdient ſtarke Gegner
Mit 17:1 (12 wurde Möckerling beſiegt.

Die Handballelf der Kaynger, obwohl auch ſie Ab
1 zu verzeichnen hat, verdiente es wirkli in einer

dheren Klaeuch dort zu
ch

r

t

iel

en Ergebnis, hrend die Gäſte nur
zu einem einzigen Treffer kamen, da ſie einen 13-Meterball
nicht verwandeln konnten. Schiedsrichter des immer an
ſtändig durchgeführten Kampfes war Hartung, Spergau.

v. trotzte den 1885ern
Beide trennten 7:7 (526).
T re h er c tMerſeburg unentfchieden “7 :7 (6 5 die

ren nicht in ſonſtiger Verfaſſung. Andererſeits

mal „„eins i Dt lb rde2 Kunze e welle Hkiſte Sei

Frieſen Frankleben gewann 8:5 (3: 1).
KötzſchenBeung trat zu Hauſe zuerſt nur mit neun

erſt ſpäter mit zehn Mann an. rohßdem kamen die Gaſt
ber zeitweilig dis auf 5 5 gleich und rieſen Frankrer lußte immerhin kämpfen, um d n einen

ſicheren Bei den Kötzſchen-Beungern
ge Sowirkten ein daten mit, die natürlich erſt noch die

nötige „Fühlung“ mit ihren zivilen Kameraden nehmenPüſſen. Kampf war mitunter etwas derb, wurde aberü

von Rath, Großkayna 1922, r geleitet. Der Sieg der
Frieſen-Elf war vollauf verdfent.

Neipiſch ſchlug Spergau
Ergebnis 13:5 (5:2) für den BsC.

Ein verdienter Sieg des BSC. Reipiſch über den ATV.
Spergau, der gewiß nicht ſchlecht ſpielte aber dem Reipi
ſcher Sturm den Vortri laſſen mußte. Man muß
andererſeits aber bedenken, daß die Reipiſcher genau wie
Spergau zahlreiche Spieler verloren haben. Gegenwärrig
weiſt die Eif der Reipiſcher nur zwei Stammſpieler auf,
alles übrige iſt jugendlicher Frl Der Sieg überSpergau iſt ein Beweis für die Güte dieſes Nachwuchſes.

Vereinsmitteilungen
Unſere Turnſtunden in der Turnholle

der e wiederaufgenommen: urnerinnen, Frauen8ad Dürrenberg Dienele ab 109.30 Uhr; u
Jugend Freitag ab 19.20 Uhr; Kinder (6 dis 10Jahre reitags ab 17 Uhr. Wir laden zu regem
ein. e können mitmachen!

Querfurt

e und Kl
e en die auenſ S Kind der Fs 18 ff. des Vieh

ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Reichs und
e Mpen Miniſters des Jnnern folgendes

S 1.
Unter dem Klauenviehbeſtande:

a) des Rittergutes Oberwünſch;
b) des Bauern Alfred Kühn in Kirchſchei

dungen;
e) des Bauern Albert Fuchs in Bedra
d) des Bauern Otto Hindorf in Bedra

iſt der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

S 2.
Ein Sperrbezirk wird gebildet aus ſämmtlichen

Gehöften der Gemeinde Oberwünſch. ür die
Seuchengehöfte der Gemeinden Kirchſ ungen,
Bedra, Reinsdorf, Größnitz und Barnſtädt (Orts-

Volksgenoſſe!
Gib deine Metallſpende zum Geburitslag des
Führers nur an die zuſtändige örtliche An
nahmeſtelle. Die erfährſt du von allen An
ſchlagſäulen. Denn nur ſo kommt ſie recht

richtigezeiſig an die

die Maul und Klauenſeuche unter
dem Klauenviehbeſtande

2) des Kloftergutesd e le V urg;
e) des Bauern Stehfeft in Brauns

dorf;h in Rothenſchirmbach;

rmb
des Rittergutes Bedra;ß des Bauern Wilhelm Bachmann in Kirch-
ſcheidungen erloſchen iſt,

werden die aßnahmen für dieſe Seuchen
gehöfte hiermit aufgehoben.Die Geme Roßleben, e Brauns
dorf und Rokhenſchirmbach ſind ſomit frei von
Maul und Klauenſeuche und treten zum Schuh
bezirk des Kreiſes Querfurt.

S 4.
Für die Seuchenfälle gelten die Vorſchriften

der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 14. 9.
1931 (Reg.-Amtsbl. S. 185) und des Herrn
Reichs und Preußiſchen r des Jnnern
vom 9. 2. 1938 (RMBliV. 256) ſowie meiner vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 7. Auguſt
1939 (Querfurter Tageblatt Nr. 183). GemäßVerfügung des Herrn er n

Unſer Geſchäft
iſt für 2 Tage geſchloſſen

Weiterverkauf ab Mittwoch, 5. 30
den 17. d. M. s

Die Wohnnungseinrichter
Schwarz und Fiſcher

Merſeburg Oelgrube 11

Sonne (ökentrum
Wör niſſen verlängertz!

Wir Brigitte Horney in
ianzen um die Welt
Die Abenteuer und Schickſale

n der Tanztruppe von Weltruf dern „Jenny Hill“ mit Lucie Höf-
lich, arlotte Thiele, Harald

Paulſen, H Hübner u. a.

Eine Fran wie Du!
Die große Liebe einer Frau,
die Glück und Leid an ſich

erfahren muß
Jm Vorprogramm:

Der ſenſationelle Bozkampf
Heuſer--Kreitz

am 30. März t. Berliner Sportpalaſt

Jugendfrei! Jugendliche unt. 18 J. nicht zugel.

Merſeburg wird auf Grund des S 7 der vieh-ſener nordnung des Herrn Reichs
und Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 9. 2.
1938 angeordnet, daß das Geflügel nicht nur in
den Seuchengehöften, ſondern im ganzen Bereich
ſo zu verwahren iſt, daß es die Gehöfte nicht ver

kann. ßg 5.

ne gegen die vorſtehendentimmungen werden nach S 74 bis 76 des
chsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909

beſtraft.
g 6.

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Querfurt, den 13. April 1940.

Der Lendrot.

Be
Re

Neumarie

Bekanntmachung
Es wird darauf hingewiefen, daß die feſtgeſtelltRache dehanehetletgäe für das Rechnungsfayr

1939 durch Aushang veröffentlicht worden iſt.
Der zur Nachtragshaushaltsſatzung 1939 ge

hörige Nachtragshaushaltsplan liegt gemäß g 86
der Deutſchen Gemeindeordnung vom 30. Januar
1935 (RGBl. I S. 49) eine Woche lang, und zwar
vom 13. bis 20. April 1940 im Gemeindeamt
arme 1 während der Dienſtſtunden öffent
ich aus.

Neumark (Geiſeltal), den 12 April 1940.

Der Schroeter.

e
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